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Aufgaben des Reichstages. 


Die Zeit rückt näher heran, ſo ſchreibt uns ein parlamen⸗ 
tariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes, wo der Reichstag wieder 
zuſammentritt. Die am 10. Mai erfolgte Vertagung währt 
bis zum 10. November. Allerdings muß die erſte Sitzung 
nicht ſchon am 10. November ſtattfinden, ſondern kann auch 
für einen ſpäteren Termin berufen werden. Da indeß in der 
kommenden Saiſon der preußiſche Landtag nicht wie im Vor⸗ 
jahr im November, ſondern erſt zur gewöhnlichen Zeit, Mitte 
Januar, zuſammentreten ſoll, ſo liegt keinerlei Grund vor, den 
Zuſammentritt des Reichstages wie im Vorjahre bis zum 
2. Dezember hinauszuſchieben. Damals ſollten bekanntlich 
zuvor die erſten Berathungen der dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegten großen Geſetzentwürfe in Letzterem erledigt werden. 


Die ganze innere politiſche Situation wird beherrſcht 
durch die Fragen, welche an die fortdauernde Lebensmittel⸗ 
theurung anknüpfen. Wenn der Reichstag wieder zuſammen⸗ 
tritt, ſo werden die Roggenpreiſe vorausſichtlich auch dann 
noch erheblich über 200 ſtehen, während ſie bei ſeiner Ver⸗ 
tagung mit 196 in Berlin notirt wurden. Zur Zeit feiner 
Vertagung erwog die Regierung noch ſehr ernſtlich die Frage 
einer Zollſuspenſion. Jetzt haben ſchon ſechs Monate hindurch 
die Preiſe weit über 180 M. geſtanden, alſo über einen Preis⸗ 
ſtand, den man bei der letzten Zollerhöhung allſeitig als einen 
ſolchen anſah, der eine Zollſuspenſion rechtfertigt. Die Be⸗ 
rufung auf den öſterreichiſchen Handelsvertrag verliert ihre 
letzte Bedeutung in demjenigen Augenblicke, wo der Handels⸗ 
vertrag die Genehmigung der öſterreich⸗ungariſchen Körper⸗ 
ſchaften erhalten hat. Die ungünſtigen Wirkungen der Lebens⸗ 


mitteltheurung müſſen naturgemäß im Laufe des Winters noch 
er 


Da die hohen Preiſe auch auf die 


des Reichs haushaltsetais ſehr erheblich einwirken, 


Zeſta 9 
ſo liegt es in der Natur der Sache, daß die Frage der Lebens⸗ 


mittelzölle ſich wie ein rother Faden durch die geſammte 
Reichstagsſeſſion ziehen und bei den verſchiedenſten Gelegen- 
heiten, bald in dieſer, bald in jener Form zur Erörterung ge⸗ 
langen wird. Ob dabei die Regierung in ihrer abwehrenden 
Haltung neben den konſervativen Parteien auch fernerhin die 
Nationalliberalen und die Zentrumspartei geſchloſſen zur 
Seite haben wird, unterliegt nach Stimmungsberichten aus 
dem Lande erheblichen Zweifeln. 8 
Die wichtigſten Vorlagen der Seſſion werden die neuen 
Handelsverträge abgeben. Die Annahme derſelben mit min⸗ 
deſtens fünf Sechſtel Mehrheit unterliegt keinem Zweifel. Die 
gegenwärtige Reichstagsmehrheit wird ſich zwar nicht zu einer 
Initiative herbeilaſſen, die Regierung irgendwie zu Zollherab⸗ 
ſetzungen zu drängen, andererſeits aber auch nicht entfernt die 
Kraft und den Willen beſitzen, die von der Regierung bean⸗ 
tragten Zollherabſetzungen abzulehnen. Bei Handelsverträgen 
kommt noch hinzu, daß dieſelben keine Abänderungen im Ein⸗ 
zelnen geſtatten und auch nicht völlig losgelöſt von der aus⸗ 
wärtigen Politik in Betracht gezogen werden können. 
Die Agrarier werden daher im Weſentlichen ſich auf theoretiſche 
Erörterungen und Vorbehalte beſchränken. Auch Fürſt Bismarck 
würde durch ſein Erſcheinen im Reichstage keine feſte Oppo⸗ 
ſitionstruppe gegen die Verträge zu ſammeln im Stande fein. 
Seine früheren Vertrauten halten fein Erſcheinen im Reichs⸗ 
tage für ausgeſchloſſen, die in jeder Beziehung ungünſtige 
ituation, welche er vorfindet, und die von ihm gekennzeich- 
nete Unbehaglichkeit, gewiſſermaßen mit der „gejchiedenen Frau“ 
er unter demſelben Dache zuſammenzutreffen, werden ihn 
ſtärker zurückhalten, als vorübergehende Wallungen und Stim⸗ 
mungen ihn nach Berlin treiben können. Kommt aber Fürſt 
Bismarck wirklich in den Reichstag, jo gewinnt die parla- 
wentariſche Situation dadurch außerordentlich an dramatiſchem 
Intereſſe, erhält ſogar einen gewiſſen ſenſationellen Reiz, ohne 
aß freilich dadurch praktiſch das Ergebniß im Mindeſten ver⸗ 
udert werden würde. Ganz anders würde ſich die Situation 
geſtalten, wenn die Regierung — was man indeß jetzt für 
ausgeſchloſſen erachtet — etwa darauf ausgehen ſollte, die in 
den Handelsverträgen zugeſtandenen Zollherabſetzungen nur 
gegenüber der Meiſtbegünſtigungsſtaaten, nicht alſo an allen 
deutſchen Grenzen in Kraft treten zu laſſen. Da eine Herab⸗ 
ſetzung beiſpielsweiſe des Kornzolles nur gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Amerika, nicht auch gegen Rußland, nicht den 
tſchen Konſumenten, ſondern nur den fremdländiſchen Expor⸗ 
kuren zum Vortheil gereichen würde, jo müßte in ſolchem 
e die ganze Linke gegen die neuen Handelsverträge in die 
poſition gehen. . 
d ie Erörterungen über die Handelsverträge werden bei 
er praktiſchen Bedeutungsloſigkeit jeder Detailkritik nicht viel 
Zeit beanſpruchen. Deſto mehr aber wird die Arbeitskraft und 


vielleicht auch die Geduld des Reichstages in Anſpruch ge⸗ ſich gleichwohl überzeugt, daß ihre Abſicht nicht durchgeführt 


nommen werden durch die Verhandlungen über die weitſchichtige 
Krankenkaſſennovelle. Die Rückſicht auf die letztere, der 
Wunſch, die abgeſchloſſenen Kommiſſionsarbeiten darüber nicht 
in den Brunnen fallen zu laſſen, war bekanntlich beſtimmend 
dafür, daß die Reichstagsſeſſion auch in dieſem Jahre nicht 
förmlich geſchloſſen, ſondern nur vertagt worden iſt. Auch das 
in der Kommiſſionsberathung abgeſchloſſene Telegraphengeſetz 
wird bei den großen Konzeſſionen, die man Herrn d. Stephans 
Monopolherrſchaft gemacht hat, noch lebhafte Erörterungen 
hervorrufen. 

Ein wichtiges Geſetz, welches bereits im April vorgelegt, 
aber nicht zur Verhandlung gelangt iſt, betrifft die Unter⸗ 
ſtützung der Familien des Beurlaubtenſtandes bei 
Friedensübungen. 

Die Erörterung der verſchiedenen Tagesfragen knüpft ſtets 
naturgemäß an die Etatsverhandlungen an. Der neue Reichs- 
haushaltsetat pro 1892,93 dürfte nach allem, was man 
hört, an ſich nichts beſonderes Neues bringen. Aber nachdem 
ſechs Monate hindurch der Reichstag nicht beiſammen war, 
haben ſich auf den verſchiedenſten Gebieten der inneren und 
der auswärtigen Politik Fragen aufgedrängt, die bei Gelegen⸗ 
heit der Etatsberathung zum Mindeſten Aufklärung erheiſchen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 4. Oktober. In den meiſten heutigen 
Zeitungen werden die ſozialen und ſittlichen Zuſtände, die der 
Prozeß Heinze offen gelegt hat, in der einen oder der 
anderen Richtung beſprochen. Gegenüber der Behauptung, daß 
der Pariſer Souteneur ſchlimmer und gefährlicher ſei als der 
Berliner Burſche, der ſich nach dem Vornamen des dritten 
Napoleon nennt, wird von anderer Seite verſichert: das 
Zuhälterunweſen ſei nirgends ſo ſchlimm wie gerade in Berlin. 
Dieſe Frage betrifft ein Mehr oder Weniger; ſie mag auf 
ſich beruhen bleiben. Jedenfalls iſt das Zuhälterunweſen in 
Berlin ſchlimm, ſehr ſchlimm; müßig, darüber zu ſtreiten, ob 
es in anderen Großſtädten etwas weniger arg oder noch etwas 
ärger ſei. Durch den Prozeß Heinze wird das Bemühen, das 
Zuhälterunweſen auszurotten oder wenigſtens ſo weit als 
irgend möglich zu beſchränken, lebhaft angefacht; hoffentlich 
nicht ohne Frucht. Wie groß der Erfolg ſein wird, iſt abzu⸗ 
warten; nach beſtem Wiſſen und Können das Uebel bekämpfen 
iſt Pflicht. Der Prozeß hat aber beſonders das geiſtige 
Auge und das Gewiſſen der Geſellſchaft (d. h. der denkenden 
und leitenden Mitglieder der Geſellſchaft) dafür geſchärft, daß 
die Proſtitution mit ihren Begleiterſcheinungen und Folgen 
ein Produkt der ganzen Geſellſchaft iſt. Wie hat man das 
auch jemals für zweifelhaft halten können? Giebt es denn 
eine Waare, wo zwar ein Angebot, aber keine Nachfrage da 
iſt? Die ſchlimmſten Folgen der B Unſittlich⸗ 
keit tragen die Kinder, deren es bei den Heinzeſchen „Ehe⸗ 
leuten“ zum Glück nicht gab. Sollen die Kinder aus anderen 
ſolchen „Ehen“ mit den Kindern anſtändiger Eltern auf der⸗ 
ſelben Schulbank ſitzen oder haben dieſe letzteren Kinder einen 
Anſpruch darauf, vor der Berührung mit bereits verdorbenen 
Altersgenoſſen geſchützt zu werden? Haben die Kinder aus 
ſolchen „Ehen“ Anſpruch darauf, daß die Geſellſchaft ſie der 
nachtheiligen Einwirkung ihrer Eltern entzieht? So fehlt es 
nicht an hochernſten Fragen, die dieſer Prozeß hervorruft, 
und hoffentlich beſtätigt ſich einigermaßen die Variation des 
Dichterwortes: „Zeuch Heil aus Unheil!“ — — In der be: 
kannten „Blumberger Affaire“, bei welcher ein Kampf mit 
gefährlichen Inſtrumenten zwiſchen Berliner Sozialdemokraten 
und märkiſchen Bauern geliefert wurde, wird demnächſt Termin 
für die Hauptverhandlung angeſetzt werden. Angeklagt ſind 
etwa ein Dutzend Blumberger, da bei den Sozialdemokraten 
nach den Umſtänden Nothwehr als vorliegend angenommen 
wird, und auf Grund neuerer Erhebungen dürfte die Anklage 
uoch auf einige weitere Perſonen ausgedehnt werden. Seit 
den Vorgängen ſind ſchon mehr als anderthalb Jahre ver⸗ 
gangen, was auf die Feſtſtellung des Thatbeſtandes ſehr er⸗ 
ſchwerend einwirken muß. Der Hauptanwalt der Blumberger 
in der Preſſe, das „Deutſche Tagebl.“ ift inzwiſchen für immer 
entſchlummert. Dieſes Blatt hatte dafür plaidirt, daß den 
Blumbergern und überhaupt Jedem, der gegen Sozialdemo⸗ 
kraten den Knüppel ſchwinge, ein Orden ertheilt werde. — — 
Von einem geſcheiterten Plane, die Bierpreiſe zu erhöhen, 
wird jetzt, nachdem die Abſicht fallen gelaſſen worden iſt, 
öffentlich Mittheilung gemacht. In der letzten Sitzung des 
Vereins Berliner Gaſtwrthe machte der bekannte Organiſator 
des Gaſtwirthsverbandes, Herr Theodor Müller, die Mit⸗ 
theilung, daß die Berliner auereibeſitzer einig in der Abſicht 
der Bierpreiserhohung geweſen ſeien und ſich durch hohe 
Konventionalſtrafen gegenſeitig verpflichtet hätten. Sie hätten 


werden könne. Wie wir hören, hofft man jedoch in den 
Kreiſen der Brauereibeſitzer, daß die beabſichtigte Verſchmelzung 
von je mehreren Brauereien zu einer den Weg zu einer Er⸗ 
höhung der Bierpreiſe ebnen würde. 


— Die Nachricht, daß Deutſchland den 3 
vertrag mit Serbien gekündigt habe, war vom „Reichsanz.“ 
mit der Bemerkung widerlegt worden, daß der Vertrag noch 
zwei Jahre laufe und eine ſolche Kündigung zur Zeit über⸗ 
haupt nicht in Frage komme. Es wurde ſodann gemeldet, 
die ſerbiſche Regierung habe zwar den im September nächſten 
Jahres ablaufenden Vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn gekündigt, 
allein nicht auch denjenigen mit Deutſchland, um auf dieſe 
Weiſe den gleichzeitigen Unterhandlungen mit beiden großen 
Induſtriemächten zu entgehen. Darauf ſei dann allerdings 
die Kündigung des Vertrages deutſcherſeits erfolgt, um den 
Plan der ſerbiſchen Regierung zu durchkreuzen. Jedenfalls 
erhielt das Belgrader Kabinet eine Einladung zu den Ver⸗ 
tragsverhandlungen in München. Hierauf iſt nun die 
5 erfolgt. Die „Voſſ. Ztg.“ erhält folgende Mel⸗ 
ung: 

439 3. Okt. Der Miniſter des Aeußeren überreichte 
gehen dem deutſchen Geſandten Grafen Bray⸗ Steinburg 
ie Antwortnote auf die Einladung zu den Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen nach München. Die Note ſtellt feſt, daß der Hans 
delsvertrag mit a keinerſeits i pin} ſei und 
noch zwei Jahre zu laufen hat, daß die ſerbiſche Regierung der 
deulſchen nladung vollkommen unvorbereitet gegenüberſtehe und 
mehrmonatliche Vorarbeiten benöthige, weshalb die ſerbiſche Regie⸗ 
rung die Einladung bedauernd ablehnen müſſe, bis 
nicht der in dem Vertrage feſtgeſetzte Termin abgelaufen ſei. 

Inzwiſchen hat aber, wie der „Pol. Korr.“ aus Belgrad 

gemeldet wird, das Wiener Kabinet im Prinzipe zugeſtimmt, 
daß die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines neuen 
Handelsvertrages zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und 
Serbien getrennt von den Verhandlungen des letzteren 
Staates mit Deutſchland geführt werden. Ueber den Ort, wo 
die ſerbiſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Verhandlungen ſtattfinden 
ſollen, ſei noch keine endgiltige Entſcheidung getroffen worden. 
Ob die letztere Meldung in dieſer Form richtig iſt, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben, jedenfalls wird es zwiſchen Deutichland und 
Oeſterreich zu einer Vereinbarung kommen müſſen, denn ur⸗ 
ſprünglich hieß es, daß auch die öſterreichiſche Regierung be⸗ 
dauere. Separatverhandlungen mit Serbien zu führen, weil 
ihre Unterhändler in München gebunden ſeien und daher nicht 
noch Verhandlungen in Belgrad oder Wien führen könnten. 


— Gegen die „Hamb. Nachr.“, welche allein in der 
deutſchen Preſſe die Auflegung der ruſſiſchen Anleih 
auch in Berlin befürwortet hatten, wendet ſich die „Kreuzztg.“ 
wie folgt: 

Der ſchmähliche Nac unter den Verhältniſſen der Gegen⸗ 
wart deutſches Geld nach Rußland zu verſchleppen, iſt endgültig 
geſcheitert, und es gereicht uns zur größten Genugthuung, hier 
wiederholt betonen zu dürfen, daß dieſer günſtige Ausgang der 
Einmüthigkeit zu danken iſt, mit der die Preſſe al ler Pattelen 
gegen den Plan der Herren Mendelsſohn und Warſchauer aufge⸗ 
treten iſt. Zu dieſen wenigen Ausnahmen zählen unter anderen 
die „Hamb. Nachrichten?, welche auch jetzt noch der Meinung 
ind, daß die Deutſchen nicht nur politiſch, ſondern ſelbſt wirth⸗ 
chaftlich nichts Beſſeres thun könnten, als ihr Erſpartes Rußland 
zu einem Zinsfuße von ungefähr 4 pCt. anzubieten. Mit ſolchen 
Käuzen iſt nicht zu reden. Die „Hamb. Nachr.“ haben ſich ſtets 
durch wenig nationale Denkweiſe hervorgethan. Die Aelteren 
unter uns wiſſen ſich recht gut der ſchlecht verhüllten Dänen⸗ 
freundlichkeit zu erinnern, die das Blatt während der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Kriſis von 1863—1867 — namentlich aber 
vor Düppel hervorkehrte. Heute nimmt es ein ähnliches Verhältniß 
zu Rußland ein. Eine Sprache wie z. B. das „Fränkiſche Volks⸗ 
blatt“ hat es niemals geführt; es empfindet auch nicht jo. Was 
in ſeinen Aeußerungen zum Vorſchein kommt, iſt die weltbürger⸗ 
liche Gleichgültigkeit des gar Pghiliſters gegen alles, 
was nicht zum „Geſchäft“ gehört, oder das „Geſchäft ſtören könnte. 
1864 wurde das Hamburger Geſchäft in den Elbherzogthümern 
und in Skandinadien durch das Vorgehen Preußens „geſtört“, 
daher die damalige Abneigung gegen letzteres, namentlich aber gegen 
den Mann, der die Seele jenes das „Geſchäft“ ſtörenden Vor⸗ 
gehens war. Heute könnte ein Krieg das „Geſchäft“ mit Rußland 
ſtören, deshalb vertreten die Hamb. Nachr.“ allezeit dem öſtlichen 
Nachbar gegenüber die Politik des abgesogenen Hutes, zu der ja 
auch die Empfehlung der jüngſten Anleihe paßt. 

Von den Hamb. Nachr.“ iſt man dergleichen, wie geſagt, ge⸗ 
wohnt. Das Glatt hätte aber nicht vergeſſen ſollen, daß die öffent⸗ 
liche Meinung, die ſeine Beziehungen zum Fürſten Bismarck 
kennt, dieſen letzteren für die Auslaſſungen der „Hamb. Nach 
verantwortlich macht, und das ſollte nicht ſein. Wir wiſſen wohl, 
daß Fürſt Bismarck auf ein gutes Einvernehmen mit Ru 
jeher beſonderen Werth gelegt hat und auch heute noch legt. 
Andererſeits aber iſt die Verdrängung der ruſſiſchen Werthe aus 
Deutſchland weſentlich ſein Werk; aus dieſem Grunde können wir 
unmöglich annehmen, daß er die Wiedereinführung dieſer Werthe 
gerade jetzt befürworten ſollte, wo diejelbe ſich vom politiſchen wie 
vom wirtbſchaftlichen Standpunkte gleich bedenklich erſcheint. 

„Da die Ruſſenfreundlichleit der „Hamb. Nachr.“ erſt ſeit 
ihren Beziehungen zum Fürſten Bismarck datirt, muß man 


— 


N 


— 


doch wohl annehmen, daß letzterer auch die jetzige Haltung des 
Blattes dem Zarenreich gegenüber zum mindeſten ſtark beein⸗ 
flußt, wenn nicht ganz und gar beſtimmt. 

— Dieſelbe „Nationallib. Korreſp.“, die vor einiger Zeit die 
Mittheilung der „Lib. Korr.“ daß im nächſten Militäretat er⸗ 
hebliche Mebrforderungen Platz finden würden, in hochtra⸗ 
bender Weiſe in Abrede ſtellte, meldet jest, „es würden im Ordi⸗ 
nee und im Extraordinarium einige neue Anforderungen er⸗ 

einen“. 

— Ueber geflickte Schienen von dem Bochumer Verein, 
die in einer Mannheimer Maſchinenfabrik entdeckt ſeien, berichtete 
vor einiger Zeit die ſozialdemokratiſche Mannheimer „Volksſtimme“. 
Nach der „Köln. Boh ſtammte die betreffende Schienenliefe⸗ 
zung, nit vom Bochumer Verein, fondern von einem anderen 

erke her. 

Aus Schleſien, 3. Okt. Die Nachtwächter von Katto⸗ 
witz haben ein Geſuch um Theuerungszulage eingereicht und das⸗ 
ſelbe mit den Worten begründet: „Es hieße Eulen nach Athen 
tragen, wenn man noch etwas darüber anführte, daß Theuerung 
e Trotz der gelehrten Begründung iſt das Geſuch ab⸗ 
gelehnt. 

Freiburg, 3. Okt. Der hieſige Oberbürgermeiſter Winterer 
dementirt in der „Frankf. Ztg.“, daß er zum Miniſter in einem 
neu zu bildenden Miniſterium auserſehen ſei. 


Rußland und Polen. 

Riga, 2. Okt. [Original⸗Bericht der „Poſe⸗ 
ner Zeitung.“] Eine neue Zwangsmaßregel erging 
über einen Theil der baltiſchen deutſchen Paſtoren. Der 
Miniſter des Innern verfügte an das evangeliſch⸗lutheriſche 
General⸗Koſiſtorium, die lutheriſche Geiſtlichkeit Livlands zu 
beauftragen, ſich im geſchäftlichen Verkehr mit den Popen 
fortan ausſchließlich der ruſſiſchen Sprache zu bedienen. 
Nach der allgemeinen Meinung ſei es zu erwarten, daß dieſer 
Sprachenzwang demnächſt auch auf die Paſtoren Kurlands 
und Eſthlands ausgeübt wird. 


Seit Kurzem ſcheint in den auf die Vernichtung der 
Selbſtändigkeit Finnlands gerichteten Bemühungen der 
Petersburger Regierung ein Stillſtand eingetreten zu ſein, der 
aber kaum in einem Umſchwunge der Geſinnungen an maßgeben⸗ 
der Stelle gegenüber dem Großfürſtenthume ſeinen Grund haben 
dürfte. Man muß vielmehr darauf gefaßt ſein, daß von Peters⸗ 
burg aus der Kampf gegen 15 Sonderrechte Finnlands wieder 
aufgenommen werden wird, ſobald nur erſt die durch den Noth⸗ 
ſtand im Innern hervorgerufenen ge beſeitigt fein 
werden. -- Nach der Verfaſſung, welche von Alexander I. und den 
nachfolgenden drei Kaiſern beſchworen wurde, hat die Bevölkerung 
des Großfürſtenthums Finnland Anſpruch auf eigene Verwaltung, 
auf den amtlichen Gebrauch der finniſchen Sprache, auf freie Aus⸗ 
übung ihrer Religion, auf ſelbſtändige Geſetzgebung und ſelbſtän⸗ 
dige Regelung der Finanzen. Dieſe Sonderrechte ſind ſeit dem 
Regierungsantritte des Zaren Alexander III. weſentlich geſchmälert 
worden. Das orthodoxe Ruſſenthum ſah mit ſcheelen Augen auf 
die relative Nauche deren ſich das finniſche Volk erfreute und auf 
die erſtaunlich raſche Entwickelung, welche ſich trotz der natürlichen 
Armuth des Landes vollzog, und ſchon in den Achtzi 4 
eröffnete Katkow in der „Moskowskija Wjedomoſti“ den Kampf 

egen die Sonderſtellung des Großfürſtenthums. Die Angriffe 
des damals allmächtigen Moskauer Publiziſten blieben nicht wir⸗ 
kungslos. Schon im Januar 1890 wurde in Petersburg eine kom⸗ 
binirte Zoll⸗, Poſt⸗ und Münzkommiſſion niedergeſetzt, welche 


Vorſchläge bezüglich der Vereinigung der finnländiſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Verwaltung erſtatten ſollte, und ſchon nach kurzer Zeit 
wurde auf Befehl des Kaiſers das finniſche Poſtweſen der ruſſiſchen 

auptveriwaltung für Poſten und Telegraphen unterſtellt und fo 
eine große Kategorie von Beamten der Judikatur der finnländiſchen 
Gerichtshöfe en en. Bald darauf ordnete ein kaiſerlicher Ukas 
an, daß der ruſſiſche Papierrubel in ganz Finnland als geſetzliches 

ahlungsmittel zu gelten habe, und das vom Kaiſer bereits ſank⸗ 
tionirte neue ſinniſche Strafgeſetzbuch wurde wenige Tage, bevor 
es in Kraft treten ſollte, ſuspendirt, um mit dem ruſſiſchen S 
geſetzbuche in beſſere Uebereinſtimmung gebracht zu werden. Damit 
war eine ganze Reihe feierlich verbriefter Rechte auf kurzem Wege 
aufgehoben, und der bree Landtag gab im Januar d. J. in 
einer unterthänigſten Adreſſe an den Kaiſer ſeiner tiefen Beſorgniß 
ob dieſer Verfügungen Ausdruck, indem er gleichzeitig auf die 
wachſende Beunruhigung innerhalb der Bevölkerung hinwies. 
Kaiſer Alexander III. beantwortete dieſe Adreſſe durch ein Reſkript 
an den General⸗Gouverneur Finnlands, in welchem die Befürch⸗ 
tungen des finniſchen Volkes als grundlas bezeichnet und verſichert 
wurde, daß die Sonderrechte des Großfürſtenthums geachtet werden 
ollen. Dieſes kaiſerliche Reſkript hinderte jedoch die Regierung in 

etersburg nicht daran, daß ſchon nach wenigen Wochen das 
finniſche Komite aufgelöſt und Ruſſen auf den Poſten des finniſchen 
General⸗Sekretariats und in die Kanzlei des General⸗Gouverneurs 
für Finnland berufen, daß 98 8 die ruſſiſche Preßzenſur auch 
auf Finnland ausgedehnt wurde. Ja mehr noch, die Befugniſſe 
des finntichen Landtages wurden faſt gänzlich aufgehoben durch 
die Verfügung, daß jeder von den ſaniſchen Senatoren dem 
Landtage zu unterbreitende Geſetzesvorſchlag und jeder vom finni⸗ 
ſchen Staatsſekretär dem Kaiſer zur Sanktion vorzulegende Land⸗ 
tagsbeſchluß der vorherigen Genehmigung der ruſſiſchen Miniſter 
bedürfe, ſofern hierdurch „ruſſiſche Intereſſen tangirt werden.“ Es 
iſt überflüſſig zu ſagen, wie weit in jedem einzelnen ſolchen Falle 
der Begriff der „ruſſiſchen Intereſſen“ gezogen wird. All dieſe Be⸗ 
ſchränkungen aber ſcheinen unbedeutend gegen die jüngſte und ge⸗ 
häſſigſte Maßregel der ruſſiſchen . durch welche das finniſche 
Volk in ſeinem innerſten nationalen Kern getroffen werden ſollte. 
Der kaiſerliche Ukas, durch welchen der Gebrauch der ruſſiſchen Sprache 
in allen offiziellen Aktenſtücken aus Finnland verfügt und 
beſondere Anordnungen getroffen wurden, um die ruſſiſche Sprache 
auch im täglichen Verkehr zur herrſchenden zu machen, bedroht das 
1 1 Volt mit dem gänzlichen Verluſte 4 855 nationalen Selb⸗ 
tändigfeit. Eine tiefe und nachhaltige Erregung hat ſich in Folge 
all dieſer Zwangsmaßregeln der Bevölkerung Finnlands, dieſer ge⸗ 
treueſten Untert anen des Zaren bemächtigt, und es iſt kaum ab⸗ 
zuſehen, zu welchen Konſequenzen die wachſende Unzufriedenheit 
führen könnte, wenn man in Petersburg auf dem verderblichen 
Wege nicht innehält, den man zum Schaden Finnlands, aber auch 
zum Schaden des ganzen Reiches eingeſchlagen hat. An den Zar 
wird doch früher oder ſpäter die Frage herantreten, ob es politiſch 
klug iſt, angeſichts der drohenden auswärtigen Verwicklungen die 
allbekannte finniſche Loyalität einer ſo gefährlichen Probe auszu⸗ 
ſetzen. Der Gewinn, den ſich die orthodoxen Fanatiker aus der 
Entnationaliſirung Finnlands verſprechen, wiegt kaum den unge⸗ 
heueren Verluſt auf der aus der Erſchütterung der treuen dynaſti⸗ 
ſchen Geſinnungen der finnländiſchen Bevölkerung dem ganzen 
Reiche erwachſen würde. 


Dänemark. 


* Kopenhagen, 3. Okt. Mit heutigem Tage trat eine Reihe 
neuer Geſetze in Kraft, welche das Folkething in der zweiten 
älfte der vorigen Tagung elle hatte. Zuerſt das Bier⸗ 
teuergeſetz, deſſen Durchführung mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
unden war, das Geſetz über die Unterſuchung von Nahrungs⸗ 
mitteln und das Zwangsauktionsgeſetz. Mit Freude werden die 


Vortheile begrüßt, welche die bedeutende Zollermäßigung auf 
Zucker, Schokolade und Petroleum bietet. Während das Bier um 
2 Oere für die halbe Flaſche im Kleinverkauf ſtieg, ſind die Zucker⸗ 
preiſe um 6 Oere und die Petroleumpreiſe um 2 Oere per Pfund 
gefallen. Es verlautet, daß der Miniſter des Aeußern Baron 
Roſenörn⸗Lehn zum Rücktritt entſchloſſen ſei. Bekannt iſt die zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeinen Kollegen im Kabinet herrſchende Meinungs⸗ 
verſchiedenheit hinſichtlich der Haltung der Regierung gegenüber 
Deutſchland und betreffs der Befeſtigungen, die Roſenörn⸗ 
Lehn nicht billigt. 


Belgien. 


* Brüffel, 3. Okt. Das Auftreten der Heilsarmee in 
Belgien hat zu einem blutigen Zuſammenſtoß mit der 
Volksmenge geführt, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Die 
Heilsarmee hat nach einem vollſtändigen Mißerfolge in der Haupt⸗ 
ſtadt ihr Treiben in die Provinz verlegt, hielt am 1. Oktober in 
Charleroi eine Verſammlung ab, als plötzlich eine fanatiſirte Volks⸗ 
menge in das Verſammlungslokal eindrang und die Anweſenden 
mißhandelte. Einem der Mißhandelten ging die Geduld aus. 
00 ſeinen Revolver und ſchoß einen der Angreifer nieder. Die 
erbitterte Volksmenge wollte den Mörder lynchen. Es entſtand 
hierüber ein wildes Handgemenge, wobei viele Perſonen verwun⸗ 
det wurden. Erſt das Eintreffen der Gendarmerie machte den 
Ruheſtörungen ein Ende. Der Mann, der den Revolverſchuß ab⸗ 
1 5 hatte, ließ ſich widerſtandslos verhaften. Man glaubt, 

aß die weiteren ſalutiſtiſchen Uebungen in Belgien in Folge dieſer 
Vorgänge unterſagt werden. 


Griechenland. 


* Athen, 30. Septbr. Die Erwartungen, welche man grie⸗ 
chiſcherſeits an die Ernennung des früheren General⸗Gouverneurs 
von Kreta, Dſchevad Paſcha, zum Großvezier geknüpft hatte, 
ſcheinen ſich nicht zu erfüllen. Die Pforte will, wie auch von der 
hieſigen türtiſchen Vertretung a Re wird, zuerit auf der 
Inſel Ordnung ſchaffen, ehe fie Konzeſſionen macht. Im Sinne 
dieſes Entſchluſſes liegt denn auch die Kundmachung des neuen 
Generalgouverneurs von Kreta, Mahmud Paſchas, daß von nun 
an die Todesurtheile auch wirklich vollſtreckt werden 
ſollen. Wenn man bedenkt. daß ſeit vielen Jahren in der Türkei 
ein ams il Todesurtheil vollzogen worden iſt — an einem Eunuchen, 
der im Pildiz⸗Palaſte ſelbſt einen Mord beging — wird man die 
Bedeutung obiger Ankündigung nicht verkennen. Die Kretenſer 
waren bisher davon überzeugt, daß ſie auch trotz ſchwerſter Ver⸗ 
brechen nicht hingerichtet und daß die über ſie verhängten Urtheile 
früher oder ſpäter durch eine der periodiſchen Amneſtien aufgehoben 
werden würden. Noch ſchwerwiegender iſt die Verordnung Mah⸗ 
mud Paſchas, daß fortan Angriffe auf Militärperſonen durch die 
Militärgerichte abgeurtheilt werden ſollen. Da der Gouverneur 
dieſer Verordnung auch rückwirkende Kraft gab, ſind ſogleich 19 
Chriſten wegen früher gegen fie erhobener Anklagen vor das 
Militärgericht geſtellt worden. Beſonders dieſe Verordnung ſoll 
1 5 Aufregung wachgerufen haben. Die politiſchen Morde waren 
n der letzten Zeit wieder auf der Tagesordnung und außer meh⸗ 
reren türkiſchen Soldaten wurde auch der Schwiegervater des 
e bei der Provinzialregierung in Rethymno ermordet auf⸗ 
gefunden. 


Militärifdes. 


Abgelehnte Abſchiedsgeſuche. Wie das „Berl T.“ hört, 
hat der Kaiſer ſowohl das erneut eingereichte Abſchſedsgeſuch des 
Generals v. Meerſcheidt⸗Hülleſem, kommandirenden Gene⸗ 
rals des Gardekorps, als auch dasjenige des Generals v. Albedylt, 
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Stadttheater. 
Poſen, 4. Oktober. 

„Barfüßige Fräulein“, Luſtſpiel von Julius Roſen. 

Das neueſte Werk des Luſtſpielſchreibers (bei Leibe nicht 
Luſtſpieldichters) Julius Roſen fand bei unſerem Publikum 
eine über Gebühr gute Aufnahme. Beifall wurde ja ſtellen⸗ 
weiſe ſehr lebhaft geſpendet, aber man möge um alles in der 
Welt nicht fragen: warum? Dem Stücke galt, wie wir annehmen 
wollen, der Beifall ſicherlich nicht, ſondern nur der guten 
Darſtellung. Das Originellſte (wenn auch in ſchlechtem Sinne) 
an dem „Luſtſpiel“ iſt der Titel. Unter den „Barfüßigen 
Fräulein“ will der Verfaſſer jene im Leben allerdings häufig 
genug vorkommende Ariſtokratinnen verſtanden wiſſen, die auch 
nicht um eines Haares Breite von der Erfüllung jener Anfor⸗ 
derungen abweichen wollen, welche der adlige Name in geſell⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht an ſeine Träger ſtellt. Das iſt die Baſis, 
auf welcher Roſen ſein Stück aufbaut, oder beſſer geſagt, das 
iſt das an ſich recht geſchmackloſe Wort, aus welchem er eine 
Reihe mehr oder weniger (das Letztere wohl in vorwiegender 
Weiſe) komiſch wirkende Situationen herauswachſen zu laſſen 
verſucht. Der Stoff iſt ebenſo wenig neu wie er von Roſen 
geſchickt verwerthet worden iſt. Das einzig Neue im Stücke 
iſt der Umſtand, daß zwei Liebende, ein Poſtſekretär und eine 
Telegraphiſtin, übrigens eins von den „barfüßigen Fräulein“, 
ſich gegenſeitig ihre Gefühle durch die Nachahmung des 
Geräuſches eines Morſeſchen Apparates, er auf ſeinem Violinen⸗ 
kaſten, ſie mit dem Fächer auf dem Tiſch, kundgeben. 

Die einzige gut gezeichnete, aber in unſerem Falle noch 
beſſer geſpielte Figur des Stückes iſt die der bürgerlich denken⸗ 
den Stiftsdame mit dem ſchönen Namen „Baroneſſe Sofie 
von Bärenklau“, welche durch Frl. Wilke meiſterhaft dar⸗ 
geſtellt wurde. Die beiden Nichten der Stiftsdame, Helene 
und Margarethe von Plauen fanden in den Damen Fräulein 
Czillag und Frl. Steffen treffliche Vertreterinnen. Dieſe 
Leiſtung des Frl. Steffen war wohl die beſte, die wir bisher 
zu ſehen Gelegenheit hatten. So lebhaft, munter und liebens⸗ 
würdig in Spiel haben wir die junge Künſtlerin noch nicht 
kennen gelernt. Ihr Partner, Herr Matthias, gab den 
ck Schnelle mit guter Laune und wirkſamer Komik. 

ie übrigen Mitwirkenden gaben ſich alle Mühe, aus ihren 
Rollen etwas zu machen, was ihnen auch, ſoweit dies über⸗ 
haupt möglich iſt, gelang. St. 


Poſen, 4. Oktober. 

„Der Waffenſchmied von Worms“ von Alb. Lortzing. 
Der zweite Opernabend am Sonnabend brachte Lortzings 
obengenannte Oper, welche, eine der liebenswürdigſten Gaben, 
die wir dieſem Komponiſten zu danken haben, wieder von 


neuem mit ihrem tköſtlichen Humor, gepaart mit inniger An⸗ 
muth, erfriſchend und erwärmend auf die Zuhörer einwirkte. 
Tritt auch die Komik in dieſer Oper nicht ſo derb hervor 
wie in Lortzings „Zar und Zimmermann“, denn der Meiſter 
Stadinger iſt doch aus anderem Stoff geformt als jener be⸗ 
ſchränkte Bürgermeiſter von Sardam, ſo ſteht ihr das lyriſche 
Element, vertreten durch die treue herzige Liebe zwiſchen dem 
edlen Ritter und dem naiv empfindenden Bürgerkinde, in ſo 
ſchöner Ausgleichung gegenüber, daß gerade aus dieſer Ver- 
ſchmelzung ein muſikaliſches Werk Eike ift, welches, jo 
lange unſer Volk noch Sinn und Verſtändniß für ſpieß⸗ 
bürgerliche Derbheit und für naturwahre Erotik auf der 
Opernbühne ſich bewahrt, ſo leicht nicht von anderen Bühnen⸗ 
werken verdrängt werden, ſondern immer und immer wieder 
mit origineller Kraft auf das Volk wohlthuenden Einfluß 
ausüben wird. 


Die neuliche Vorſtellung, welche recht exakt und an⸗ 
ſprechend abgeſpielt wurde, bot zugleich einzelnen neuver⸗ 
pflichteten Mitgliedern Gelegenheit, ſich in der Spieloper zu 
verſuchen. Die freundliche Aufnahme von Seiten des Publi⸗ 
kums mag ihnen als Beſtätigung dienen, daß ſie bei dieſem 
Verſuch ſich tüchtig bewährt haben; und die Kritik iſt in der 
angenehmen Lage, dieſes anerkennende Urtheil auch zu dem 
ihrigen zu machen. Es wurde von allen Darſtellern, was 
in neueſter Zeit leider nicht immer zu geſchehen pflegt, 
die ſtrenge Linie beobachtet, die nicht überſchritten werden darf, 
wenn die Spieloper nicht ins Operettenhafte oder wohl gar 
ins Poſſenhafte ausarten ſoll. Herr Schuler, dem als 
Knappe Georg beſonders der Ne von Koupletliedern zu⸗ 
gefallen war, trug ſeine Nummern „Man wird ja einmal nur 
geboren“ und beſonders „Das kommt davon, wenn man auf 
Reiſen geht“ mit richtigem muſikaliſchen Geſchmack unter 
ſtrenger Bewahrung der nöthigen Decenz vor; er ließ dabei 
eine ebenſo wohlanſprechende Stimme mit gutem Klang und 
muſikaliſchen Vortrag erkennen und machte durch lebhaftes 
und wirkſames Spiel den Eindruck eines wohlgeübten Dar⸗ 
ſtellers. Auch der Meiſter Stadinger, welcher von Herrn 
Selzburg geſpielt wurde, dem vom vorigen Jahre her noch 
in guter Erinnerung gebliebenen Baſſiſten, hielt ſich in ſeiner 
meiſterlichen Würde und bewahrte trotz mancher Derbheit den 
Charakter eines ſelbſtbewußten und einflußreichen Mannes. 
Daß Herr Selzburg von dem ſerieuſen ins Buffofach überge⸗ 
treten iſt, ſcheint, nach dieſem Stadinger zu urtheilen, für die 


weitere Entwickelung der hieſigen Opernverhältniſſe nur vorheil⸗ 0 


haft zu ſein. Nach der neulichen Probe wird es dem Sänger, 
wenn er noch bei größerer Beweglichkeit auf die Ausſprache 
des Textes auch mehr achten wird, bald gelingen, in dem 
neuen Fahrwaſſer ſich leicht und ſicher zu bewegen. Der 


[Vortrag des Liedes „Es war eine köſtliche Zeit“ war freilich 


noch zu ſehr mit ſerieuſen Elementen ausgeſtattet, wodurch der 


emüthreiche Ton, welcher aus dieſem Liede doch herausklingen 
ſoll, etwas verdeckt wurde. Frau Pohlmann gab die Jung⸗ 
frau Irmentraut mit der für dieſe Rolle zutreffenden drolligen 
Geziertheit und griff auch muſikaliſch ſicher mit ein; das 
Kouplet „Welt, du kannſt mir nicht gefallen“ wurde von ihr 
recht geſchmackvoll geſungen. Nun kommen wir endlich, 
nachdem wir die Vertreter der Komik, denen ſich auch 
Herr Kroſſek als ſchwäbiſcher Ritter und Herr Boll: 
mann als geſchäftiger Gaſtwirth vortheilhaft angereiht hatten, 
haben Revue paſſiren laſſen, zu dem Liebes paare, dem Grafen 
von Liebenau und der Bürgertochter Marie. Erſteren ſpielte 
Herr Wollerſen. Dem Sänger gelang es nicht nur, die 
Doppelrolle des Geſellen und Grafen charakteriſtiſch aus ein⸗ 
ander zu halten, ſondern er traf auch für beide den zutreffenden 
Ton im Geſange. Die Stimme des Herrn Wollerſen, deren 
Kraft und Fülle ſchon neulich in der Lohengrin⸗Vorſtellung 
nicht ohne Wirkung blieb, hat bedeutenden Umfang und iſt in 
den einzelnen Regiſtern vortheilhaft ausgeglichen. Dadurch 
wird es dem Sänger möglich, in der ſanften Cantilene ebenſo 


zart zu werden, wie er in erregteren Momenten heftig ſein 


kann. Sein Werben um Maries Liebe im erſten Akte als 
Ritter und ſein Schmollen mit ihr als Geſelle im zweiten 
Akte ergänzten ſich urch die Innigkeit einerſeits und durch 
die Derbheit andererſeits in ſchönem künſtleriſchen Ausdruck zu 
einer einheitlichen Geſtaltung. Der muſikaliſche Vortrag des 
Herrn Wollerſen, getragen von einem wohlklingenden und ein⸗ 
ſchmeichelndem Organ, verfehlte ſeine Wirkung nicht; Fräulein 
Brandt, welche die Marie ſpielte, ſtand als ſolche nach uns 
ſerem Wiſſen neulich zum erſten Male auf der Bühne. Wir 
hätten es demnach hier mit einer Anfängerin zu thun, doch müſſen 
wir geſtehen, daß die neuliche Leiſtung wenig von der Art der 
Anfängerſchaft erkennen ließ. Fräulein Brandt beherrſchte ihre 
Aufgabe mit ſolcher Sicherheit und mit ſo zutreffendem Aus⸗ 
druck, wie es nur von einer geübten Darftellerin zu geſchehen 
pflegt. Nicht allein daß ſie ſich im Spiel gewandt und zu⸗ 
gleich anmuthig zeigte, gab ſie auch den muſikaliſchen Theil 
ſo ſicher und abgerundet, daß auch das verwöhnteſte Ohr da⸗ 
durch befriedigt ſein konnte. Geſanglich iſt Fräulein Brandt 
vortrefflich ausgebildet. Die Stimme ſpricht leicht an, klingt 
in allen Lagen gleichmäßig und iſt zu den zierlichſten Nüan⸗ 
cirungen befähigt. Dazu kommt eine durchweg deutliche Text⸗ 
ausſprache, ein Vorzug, der ſo vielen Sängerinnen leider ab⸗ 
anden gekommen zu ſein ſcheint. Unter dieſen Umſtänden 
bereitete die große Szene am Schluß des erſten Aktes der 
Debütantin einen erfreulichen Erfolg, der im ungetheilten Bei⸗ 
fall des angenehm überraſchten Publikums zum Nusdruck kam. 


WB. 


| 
| 


kommandiren 


ſollen denſelben Kindern, die ſie polniſch unterrichten, Kenntniß 
der deutſchen Sprache beibringen, ſollen das Deutſche brauchen, 
das jetzt verhaßter geworden iſt als früher. Der Pole des Mit⸗ 
telſtandes jagt: Der Minifter will gar nicht haben, daß unſere 
Kinder deutſch unterrichtet werden, ſonſt hätte er nicht angeordnet, 
daß polniſcher Privatunterricht extheilt werde. Nur die untern 
Behörden tragen die Schuld, daß man uns nicht mehr Zugeſtänd⸗ 
niſſe macht. Solche Gedanken kann man oft hören. Die polniſchen 
Ultras ſchüren das Feuer weiter. Sie fordern nicht nur die Zu⸗ 


den Generals des 7. Armeekorps, abgelehnt. Beiden 
Generalen ain en diesbezüglich überaus gnädi e Handſchreiben zu. 
Ausrtenmung ee 2. Okt. In Gotha iſt dem Militär in 


Zapfenſtrei tüchtigen Leistungen beim Kaiſermanöver der 


don 9 auf 9½ Uhr Abends verſchoden worden. 
P —— 


Tite Werzin, 3. Oft. 

Thäftigte geſtern wieder die erſte Strafkammer am 
delns der Re Vor einigen Monaten waren wegen ſolchen Han⸗ 
der Hoftetrundeteun? Dr. Morik Weiter aus Briebrichsberg, 

eidiener 
flagt, jedoch dem Hofmarſchallamt vor dem Landgericht I. ange⸗ 
worden. ſämmtlich von der Anklage des Betruges 204 en 
auwaltſcaft yo dt auf die Freiſprechung Reiters hatte die Staats⸗ 


Nichtigteits 
erneuten ekhmerbe 


nach dem Weiten geſchickt werden mußten, ſie fordern au 
ſchen Unterricht in den Seminaren. Natürlich! Man will eine 
polniſche, „national“ geſinnte Lehrerſchaft heranziehen, um dann 
die Schule den „nationalen“ Intereſſen nutzbar zu machen. Nimmt 
das Zentrum den „Kampf um die Schule“ auf, wie das noch 
jüngſt auf dem Danziger Katholikentage pathetiſch verkündigt 
wurde, ſo können die polniſchen Sonderbeſtrebungen dadurch nur 
gefördert werden. Die Regierung wird in den Parlamenten Ge⸗ 
legenheit haben, zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen. Es 
iſt anzunehmen, daß von polniſcher Seite lebhafte Klagen vorge⸗ 
bracht werden. Wir hoffen, daß die leitenden Kreiſe die Sachlage 
unbefangen prüfen. Ueber die Nothwendigkeit, das Deutſchthum 
auch fernerhin gegen ſlawiſche Uebergriffe zu ſchützen, kann kein 
Zweifel ſein. Dementſprechend werden die polniſchen Hoffnungen 
wohl unerfüllt bleiben. Man täuſche ſich nicht: kleine Zugeſtänd⸗ 
niſſe machen die Polen nicht zu einer „allertreueſten“ Oppoſition; 
größere verbietet das Staats wohl. Die polniſche Su kann nur 
elöſt werden, wenn die Regierung feſt und unerſchütterlich die 
W . fade geht, wenn jeder Zweifel an Nachgiebigkeit aus⸗ 
geſchloſſen iſt.“ 


ir können den in dieſem Artikel vertretenen Anſichten 
nur beipflichten und ſchließen uns namentlich der darin aus⸗ 
gedrückten Erwartung an, daß man in maßgebenden Kreiſen 
die polniſchen Anforderungen und Beſchwerden recht forgfältig 
prüfen und ſich keinen Illuſionen über die eigentlichen Zwecke 
und Ziele der polniſchen Propaganda hingeben möge. Der 
früheren Nachgiebigkeit gegen unberechtigte polniſche Anſprüche 
verdanken wir die Poloniſirung von Tauſenden deutſcher Ka⸗ 
tholiken. Dieſe bittere Lehre ſollte niemals vergeſſen werden! 


* Stadttheater. Als zweite Spieloper gelangt morgen, 
Aar Aff Der 934 OR. von Carl Maria v. Weber 
er Beſe 


polni⸗ 


mals käme er vom Ho 


zeſorgung des Hofli 1 e 
nid eingelommen ji. Kir 3000 M beraten don waer Berne 


ihm der Tit 

fahren, daß Be werth. Er 

da Titels babe. Zeuge 

Erſolorlicken Hof, Teppich. Meinigers“ eingekommen ſei, doch keinen 

ent erzielte, 1775 Thiele, jetzt als Z 
eden, 3000 Mark gefordert oder ſich als Beamter des of⸗ 


beine lernte bezeichnet zu haben. 


bekannt Er habe nur gelagt, daß ihm 


ei, daß Herr Graßnick ſich um den „Hoflieferanten“ be⸗ 
5 er dabei behilflich fein wolle“ daß die Sache 
art koſte, und als Herr Graßnick erklärt habe, 500 
85 5 wolle er anwenden, da habe er erwidert: Das iſt zu wenig! 
au — auch einmal 300 Mark dafür ausgegeben, ohne den Titel 
ekommen; das habe nur daran gelegen, daß er nicht 

Reit tarf geopfert hätte. Die Behauptung des Angeklagten 
— daß er in der That in der Lage geweſen ſei, erfolgreich für 
ließ Uigung dieſes Prädikates thätig zu ſein, wurde Fer die Hof⸗ 
kundenten Höffchen und Liepe unterſtützt, welche zeugeneidlich be⸗ 
Sten, daß fie ſich zuerſt wiederholt vergeblich um Erlangung 


es Titels bemüht und denſelben ä zur Aufführung. In tzung lernen wir wiederum ein 
au Reiter in Verbindung as ec len 141 5 n neues a der Spieloper, Frl. Strauß, kennen, welche ſich als 
d bmäßig beſcheldene Entſchädigung für ſeine Bemühungen und auch Agathe einführen wird. Frl. Brandt fingt das Aennchen. Die 


errenpartien ſind vertreten durch die Herren Reinking (Max), 
elzburg (Kuno), Müller (Ottokar), Wollerſen (Cäſar); die Herren 
Bornemann und Bollmann ſingen erſterer den Eremiten, letzterer 
den Kilian. Für Mittwoch it eine Wiederholung der Roſenſchen 
Novität tige Fräulein“ angeſetzt. 
d. Das 25jährige Prieſterjubiläum wird am 22. Dezember 
d. J. von I are Pröpſten der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen began⸗ 
en werden: Broſinski in Obra, Chruſtowicz in Görchen, Gutzmer 
n Miedzychod, Urban in Siekierki, Wroblewski in Roſoſzyce. 
„Zu Ehren des Königl. Baumeiſters Gorgolewski aus 
Hildesheim, welcher die Baupläne für die von der Baugeſellſchaft 
„Pomoc“ in der Berlinerſtraße vor dem polniſchen Theater zu er⸗ 
richtenden Wohngebäude revidirt und korrigirt und außerdem eine 
neue Facade entworfen hat, wurde, wie der „Goniec Wielk.“ meldet, 
am 3. d. Mts. von polniſcher Seite ein Feſtmahl gegeben. 
d. Die diamantene Hochzeit feiern am 12. d. M. hierſelbſt 
err Caj. Wlad. v. Rzepecki, ehemals Unterlieutenant im 18. 
renadier⸗Regt. der früheren polniſchen Armee, geboren i. J. 1800 
und deſſen Gattin Julia Wolanowicz, geb. im Jahre 1810. 
»Von der Eiſenbahn. Seitens der Bahnverwaltung iſt 
eine weitere Bequemlichkeit für die mit Hunden reiſenden > er 
dadurch geſchaffen worden, daß dieſelben, wenn ſie ſelbſt Rückfahr⸗ 
karten löſen und ſich ſchon bei Antritt der Reiſe mit den für die 
Rückbeförderung ihrer Hunde erforderlichen Fahrkarten verſehen 
wollen, auf Verlangen von der Kartenausgabeſtelle der Abgangs⸗ 
ſtation zwei Hundefahrkarten erhalten, von denen die eine für die 
5 Die ae die andere für die Rückbeförderung des Hundes gilt. 
für das Jahr 1892 b uch. Das neue Poſener Adreßbuch Die zweite Hundekarte wird zu dieſem Zwecke auf der Rüdjeite 
in Vorbereitung und efindet ſich, wie ſchon mitgetheilt, bereits mit dem Vermerk verſehen: „Zur Rückfahrt giltig.“ Die Giltig⸗ 
rd wiederum ahlreiche Erweiterungen keitsdauer dieſer Hundekarten iſt dieſelbe, wie diejenige der Perſonen⸗ 
und Verbeſſerungen erf si 3 en Rückfahrkarten für die betreffende Stationsverbindung. 
und zweckentſprechend herſtellen Um das Buch aber vollſtändig Rentenzahlung an die Erben. Da die Altersrente 
handlung der freundlichen Mi zu können, bedarf die Verlags⸗ monatlich im vorausgezablt wird, fo kann es nur ausnahmsweise 
Stadt, wel . ied itwirkung der Bewohner unſerer vorkommen, daß beim Tode des Berechtigten noch ein Rentenbetrag 
ere elchen jetzt wieder, wie alljährlich, die Hausliſten zur rückſtändig iſt. Dagegen iſt dies ſehr wohl möglich, wenn der Be⸗ 
usfüllung zugehen werden. Es wi b di zur | vechtigte nach Beantragung der Bewilligung, aber vor Feſtſtellung 
Niemand die kleine Mühe ſcheuen 25 dringend gebeten, daß der Rente verſtirbt. In ſolchen Fällen haben, wie das Reichs⸗ 
tragungen in die Liſten zu ma möge, die nöthigen Ein⸗ verſicherungsamt in einem Beſchelde vom 25. Auguſt 1891 aus⸗ 
Hausbeſitzer freundlichst gebet chen und werden die Herren führt, die Erben für die Zeit bis zum Tode unzweifelhaft die 
— zer freundlichſt gebeten, die Listen nach erfolgter Rente zu beanſpruchen kund es muß ihnen daher ein Feſtſtellungs⸗ 
lusfüllung einer Durchſicht zu unterzieh a Beſcheid ertheilt werden, ſei der Betrag auch noch jo gering. Die 
dieſelben zu vervollſtändigen. Es iſt en und nöthigenfalls Verſicherungsanſtalt iſt aber nicht verpflichtet, die Erben von Amts⸗ 
daß die Inhaber von möblirten Zimmera nch wünſchenswerth, wegen u ermitteln, kann vielmehr abwarten, daß dieſe ſich melden 
Hausliſten eintragen. Die Verlagshandlunre Adreſſe in die 9 
wir ebenfalls aufmerkſam machen wollen, ent 1 
nahme in das Adreßbuch, durch wacches fie maknäbinn 
weite Verbreitung erfahren, ſchon jetzt entgegen. 5 ge, 


ann erſt gezahlt hätten, nachdem ihnen der Titel bewilli 

; at worden 
lieg Dt Er atsanwalt hielt trotzdem einen Betrug für vor⸗ 
Eee zum beantragte, wie in der früheren Verhandlung 
du 5 tonate Gefängniß. Der Gerichtshof erkennt dahin, 
nr gunehmen ſei, der Angeklagte habe den 
Ein a gehabt, deſſen er ſich rühmte. Daß dieſer 
dei Flut nicht Iegater Art geweſen wäre, ſei nicht dargethan. Es 
welch ſtverſtändlich, daß bei der großen Anzahl von Perſonen, 
— 2 den kaiſerlichen Hof liefern, das Hofmarſchallamt nicht 
ein jedem einzelnen Lieferanten Kenntniß habe, oder aber den 


en oder anderen überſehen müſſe, und daß 


Nußen jein f es alsdann von 


Liefer Inne, wenn eine einflußreiche Perſon auf einen ſolchen 
dies 7885 aufmerkſam gemacht werde. Wenn der Angeklagte 
einer fen und ſich deſſen rühmte, ſo brauchte er ſich deshalb 

m or: Vorſpiegelung nicht ſchuldig zu machen. Deshalb 
en und 8 des Betruges in ſeinem Verhalten nicht zu fin⸗ 

Er. ie httertige ſich die Freiſprechung. 

Wirtbe in 5 i. B., 1. Okt. Eine Hochſtaplexin, welche 
5 jährige Witt urg, Offenburg und Zähringen geprellt hat, die 
b 25 gebürtig, — Oberlieutenant Thome, aus Thiengen 
— en Gefängniß — hieſigen Strafkammer zu vier Mo⸗ 


Lokales. 5 


* Vofener he den 5. Dftober. 


Zur Sprachenfrage erhält die „Köl 

R 2 „Koln. din 

bier die nachfolgende beachtenswerthe Zufchrift : 8 
2 „Was den Kennern der Verhältniſſe von Anfang an klar war 
— zutage getreten: der Miniſterialerlaß über die Zulaſſung 
— Serie rivatunterrichts in unſern Volksſchulen hat die 
Le 90 chteit der Polen von Neuem erweckt. Es bergeht fein 
a8, 2 ne daß man in polniſchen Blättern lebhaften Klagen dar⸗ 
* begegnet, daß die untergeordneten Schulbehörden den Anwei⸗ 
fungen des Mivpiners widerftreben Berichte 
— 5 
| ulſchen Katholiken zu poloniſiren. Es wird von alle 

jedes Mittel an ewan n Pele 
bei den Eltern 9 dt, dieſes Ziel zu erreichen. 


Wee gewähren 


Konten der Geſchäftsfreunde, wie auch ein 
Sec af werden müſſen. Das alles geſchah nicht, 


edler y 5 - 
athollt p vorſichtig verfährt; in den meiſten 
den Vorder Slamiſtrung verfallen, eben weil die Geiſtlichkeit zu 
dervorgehobwſern der Entdeutſchung zählt. Es iſt f ü 
Ertheilung des worden. daß die Lehrer keineswegs freudig an die 
verwaltung ſi 


iko. 
8 iſche Privatſprachunterricht iſt, wie der „Kuryer 
Pozn.“ e 14 Schulen des Kreiſes Inowrazlaw 
in welchem die Geſammtzahl der Schulen 30 betraͤgt, eingeführt. 


Zentralausſchuß der inneren 
preußiſchen Frauen⸗Gefängniſſe Aufſeherinnen auszubilden. Der 
Kurſus wird acht Monate umfaſſen. 0 
vier Monate im e zu Berlin unter L 
Geiſtlichen und der O 
29 5 Erziehungsarbeit der Schweſtern theilnehmen; die zwei 
nächſten 
iche de lr im deut Pa dienen, die 
rückverſetzung der Lehrer, welche jeinerzeit im dienstlichen Intereſſe 
10 29 N fängniß⸗Aufſeherinnen We werden und nach 
tadelloſen Dienſt penſions 
im Alter von 24 
Frauen zu ihrem Lebensberuf machen wollen, 
evangeliſchen Feldpropſt Dr. Richter, Berlin, ſchriftlich zu melden. 
Erwartet wird von ihnen eine tadelloſe Vergangenheit. Sie müſſen 
Schulbildung haben, geſund und kräftig ſein. 


d. In 

polniſch⸗katholiſche Verſammlung eröffnet wurde (27. v. 
Sozialiſten⸗Verſammlung ſta 0 
Arbeiter erſchienen waren; mit Rückſicht auf dieſelben wurde von 
einem Arbeiter Chojnacki eine Rede in polniſcher Sprache verleſen. 
Die ſozialiſtiſche Agitation, welche dort, ſo lange das 
geſetz beſtand, im Geheimen gewühlt hat, tritt gegenwärtig, nach⸗ 
dem jenes Geſetz aufgehoben iſt, offener zu Tage, und hat Anhan 

auch unter den polniſchen Arbeitern gefunden, beſonders dur 

Verbreitung der „Gazeta Robotnicza“ aus Berlin unter denſelben. 


Feu Reſtauration bewerkſtelligt. 


Vorbildung von 1 iß ⸗Aufſeherinneu. Der 


n trifft Anſtalten, für die 


ie Zöglinge ſollen die erſten 
1 eitung des 
erin ihre Lehrzeit antreten, hier aber ſchon 


onate werden fie im königlichen Polizeigefäng u 
beiden letzten in einem Weiber⸗Zuch IR; 
inlänglich vorgebildete und geprüfte Aſpirantinnen ſollen als Ge⸗ 
zehnzährigem 
erechtigt ſein. Jungfrauen und Wittwen 
ahren, welche den Dienſt bei sefangenen 
haben beim 


bis 35 


an welchem die 
.) eine 
viele polniſche 


Thorn fand an demſelben Tage, 


ſtatt, zu der au 


ozialiſten⸗ 


br. Lokalwechſel. Die alte Maurer⸗Innung hat geſtern, 
Sonntag, Mittags um 12 Uhr ihren Umzug aus ibrer bisherigen 


1 in dem Kunzmannſchen Hauſe in der Wronkerſtraße nach 


rem neuen Herbergslokal in der ſchräg gegenüber liegenden 
nter den Klängen der 
uſik wurde das Herbergsſchild vom 5 1 im feſt⸗ 
lichen Zuge unter Vorantritt der Muſikkapelle nach dem neuen 
Lokal getragen und an demſelben wieder befeſtigt. Eine große 
uſchauermenge hatte ſich eingefunden, welche dieſem Lokalwechſel 
eiwohnte und den Zug auf ſeinem kurzen Wege begleitete. 
br. Schwindlervaar. Seit einigen Tagen treibt ſich in 
unſerer Stadt ein Mann und eine Frau, anſcheinend aus beſſerem 
Stande, elegant gekleidet und mit feinen Manieren, angeblich aus 
Berlin ſtammend, umher, welche von hieſigen Einwohnern unter 
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen Geldbeträge zu erpreſſen oder zu 
erbetteln ſuchen. Der Mann iſt von mittelgroßer Statur, hat 
einen blonden Voll⸗ und Schnurrbart und trägt einen dunklen 
Anzug, die Frau hat dunkles Haar und dunkle Augen, trägt eine 
ſeidene Taille und iſt größer als der Mann. Es ſei hiermit vor 
dieſem Schwindlerpaare nachdrücklichſt gewarnt. 
br. Einbruch. Einem Maurer ſind aus ſeiner verſchloſſenen 
Stube 900 ent⸗ 


aa i weil der W 7 nur bis 10 Uhr Polizeiſtunde hat, auch 


auf ſein Geſuch um Er 


5 5 geſchafft werden, ein anderer betrunkener 


gebracht. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hannover, 5. Okt. Der heute hierſelbſt ſtattfindende 
deutſchfreiſinnige Parteitag für Norddeutſchland war von un⸗ 
geitor 300 Theilnehmern beſucht. Regierungsrath a. D. 

oſſart eröffnete denſelben, ſprach über den Welfenfonds und 
forderte die Rückgabe deſſelben an das Haus Hannover; eine 
dahingehende Reſolution wurde angenommen. Eugen Richter 
ſprach über den Paßzwang und die Schutzzölle. n ei 
rath Boſſart verlangte weiterhin eine anderweite Ordnung der 
Kreistagswahlen, Geheimrath Profeſſor Dr. v. Bar⸗Göttingen 
bekämpfte das Trunkſuchtsgeſetz. Abg. Heintze beſprach dann 
noch die Milderung des Paßzwangs und die zweijährige 
Dienſtzeit; er ſprach die Hoffnung aus, die freiſinnige Forde⸗ 
rung werde bald allgemeine Anerkennung finden. Man müſſe 
die Regierung in ſolchen Forderungen leiten. 

Peſt, 5. Okt. Der geſtrige Brand im Etabliſſement 
der Firma Guillbrand Gregorſen u. Söhne wurde nach ſechs⸗ 
ſtündiger harter Arbeit lokaliſirt und es ſind die größeren 
Fabriksgebäude und die umliegenden Etabliſſements gerettet. 
Der Geſammtſchaden wird auf eine halbe Million geſchätzt. 
has Feuerwehrmänner ſind theils ſchwerer, theils leichter 
verletzt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Bildermappe für Kunſtfreunde. Von dieſem ele⸗ 
ant ausgeſtatteten im Verlage von Ernſt Keils Nachfolger in 
Leipzig erſcheinenden Album der vorzüglichſten Holzſchnitte der 
Gartenlaube“ liegt die 5., 6. und 7. Lieferung vor, und auch dieſe 
Hefte zeugen nicht nur für den Reichthum des bildlichen Schmuckes 
unſeres Volks⸗ und Weltblattes, ſondern auch für die geſchickte Zu⸗ 
ammenſtellung der einzelnen Hefte, in denen in anſprechendem 
echſel die verſchiedenſten Genres vertreten ſind. 

* Die Lehrbücher der Methode Gaspey⸗Otto⸗Sauer erfreuen 
ſich eines wohlbegründeten Rufes. Ihre Vorzüge beſtehen neben 
billigem Preiſe und guter Ausſtattung in der glücklichen Vereini⸗ 

ung von Theorie und Praxts. in dem klaren wiſſenſchaftlichen 

ufbau der eigentlichen Grammatik, verbunden mit praktiſchen 
Sprechübungen, in der konſequenten Durchführung der hier zum 
erſten Male klar erfaßten Aufgabe: den Schüler die fremde Sprache 
wirklich ſprechen und ſchreiben zu lehren. Die erwähnten Vorzüge 
find auch der neuerdings erſchienenen „Polniſchen Kon⸗ 
verjationd- Grammatik“ zum Schul: und Selbſtunterricht 
von Dr. Wl. Wicherkiewicez eigen. Das Buch weicht in 
manchen Beziehungen von den vorhandenen polniſchen Gramma⸗ 
tiken ab, weil der Verfaſſer mit Recht das pädagogiſche, 5 prak⸗ 
tiſche Prinzip in erſter Reihe im Auge gehabt bat. ir ſind 
mit ere daß ad welcher dieſe Grammatik benutzt, ſich bald 
mit der angewandten Methode befreunden und den Zweck der Er⸗ 
lernung der polniſchen Sprache auch ſicher erreichen wird. 


4 Fanilien-Nachrichten. Wi 


Die Geburt einer Toch⸗ 
ter zeigen ergebenſt an 


Martin Lesser 


14094 und Frau, 
Martha geb. Kuczynski. 


hr 
enſchllef ſankt nach langen 
und ſchweren Leiden unſer 
innig geliebter Mann und 
Vater, der Bäckermeiſter 


Ernst Schoeneich 


im Alter von 56 Jahren. 
Dies zeigen ſtatt jeder be⸗ 


ſonderen Meldung allen 
Freunden und Bekannten 
tiefbetrübt an 14053 
Jozefa Schoeneich 
und Tochter. 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag, den 6. Oktober, 
Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 
Samter, d. 3. Okt. 1891. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Emma 
Ruhmann in Mas Fron mit 
Rechtsanwalt De Fronzig in 
Liegnitz. Fräulein karte Tammer 
mit Referendar Michael Zieſch tn 
Schirgiswalde. 

Verehelicht: . e 
Rüdiger v. Haugwitz mit Lilly 

Freiin leiſt in er. 
Bieter Georg Edhardt-A 
melshain mit Fräulein Gertrud 
Senfft v. Pilſach in Peres. Pr.⸗ 
Lieut. Richard Graul mit Fräul. 
oe Heinrich in Dresden. Ober⸗ 

förſter Gottfried Blomer in Mi⸗ 
litſch mit Frl. Eliſabeth Timaeus 
in Dresden. Profeſſor Dr. phil. 
Pentſcho Raikow in Sofia mit 
— Gertrud Mirame in Leipzig. 

r. Max Spengler mit Fräul. 
Dorothea Hautz in Dresden. Dr. 
phil. Selmar Peini mit Fräul. 
3 Prößel in Freiberg. 
Badearzt Dr. Karl Wiebel mit 

rl. Paula Raab in Bad Weil⸗ 

ach. Hr. Hermann v. Meeteren 
mit Frl. Bertha Scholl in Mül⸗ 
heim. Dr. med. Jens Jichtel 
mit Frl. Linda Köſter in Hanno⸗ 
ver. Dr. Paul Mehlhauſen mit 
Nu. Elſe Baldow in Preylowen. 

r. Franz Birkholz mit Fräul. 
Mila Neuhaus in Königsberg. 
Prem.⸗ Lieutenant Chriſtian von 
Gundlach mit Frl. Elſa Cahn⸗ 
heim in Berlin. Dr. phil. Adolf 
Schulz mit Fräul. Margarethe 
Reſchte in Berlin. 

eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. G. Lejeune⸗Dirichlet in Kö⸗ 
nigsberg. Hrn. Aug. v. Scheven 
in Krefeld. Bürgermeiſter Komp 
in 3 na Fr. Krantz in 


Döbeln. Zacharias 
in — — Sin. Aug. Tolle 
in Berlin. 


Eine Tochter: Hrn. Paul 
Wangemann in Berlin. 
Geſtorben: Geh. Regier.- u 
Schulrath Dr. Bernh. Todt in 
Magdeburg. Rittergutsbeſitzer 
Botho Wartze in Giebichenſtein 
Dr. jur. N. Koopmann in Zürich. 
Rittergutsbeſitzer, Ritter ꝛc. Jul. 
Wolters in Düſſeldorf. Nentier 
J. van Werſch in Aachen. 
rau Mathilde 3 ebor. 
ichaelis in Berlin. mts⸗ 
erichtsrath Clara Vieder, eb. 
Haſelbach in Oppeln. Frau 
ronin Anna Bertouch⸗Lehn, geb. 
Gräfin Holck in Lungholm. Frei⸗ 
. Agathe v. Spiegel, gebor. 
ene in Wetzlar. 


KI Bol. 


Dienitag, den 6. Oktober 1 


Der Freiſchütz 


W Oper in 3 Akten 
von Carl Maria v. Weber. 
Mittwoch, den 7. Oktober 1891: 

* Zum zweiten Male: 
Novität. Novität. 


Barfühige zullen. 


Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Julius Roſen. 
14084 Die Direktion. 


Kraetschmann's Theater 
— Variete — 
Täglich 


Große Purielung 


12930 Die Direktion. 


Nachruf. 
Am 3. Oktober c. verſtarb hierſelbſt der Bäckermeiſter 


Herr Ernst Schöneich. 


Der Verſtorbene war ſeit vielen Jahren Mitglied der 
hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung und mehrerer ſtädti⸗ 
ſcher Deputationen und hat es ſich ſtets angelegen ſein laſſen, 
die Intereſſen der hieſigen Stadt in uneigennütziger Weiſe 
eifrig zu fördern. 056 


14 
Sein biederer Charalter und feine uneigennützige Thätig⸗ 
keit ſichern ihm bei uns ein bleibendes Andenken. 
Samter, den 4. Oktober 1891. 


Der Magilrat. Die Stadfverordneten-Berfanmlung. 


Ale. 


Am Donnerſtag, den 8. d. Mts., Abends 8 ½ Uhr, 
eröffnen wir in unſerem Vereinslokale, Berlinerſtraße 16, 


einen neuen Unterrichtskurſus für Erwachſene in der 
Gabelsbergerſchen Stenographie. 


Anmeldungen zur Theilnahme werden an den gan ge 
Herrn Seydell, Halbdorfitr. 8 I erbeten. 


Der Gnbelöberger Stenographen-Berein.. 
Gewerbliche Lehranſtalt Frauenſchutz 


Poſen, Martinſtraſte 6, 
Schulanfang am 7 Oktober. Gefl. A w. 8 801 
an erbeten. Eintritt in die Geſammtkurſe nur April u. Ottober 


Unterricht und Nachhilfe in allen Lehr⸗ 
füchern ertheilt 14103 


Martha Neumann, 
Lehrerin für höhere Mädchenſchulen, 
Bäckerſtraße 22 J. 


Hennig'ſche Klavierſchule 


für höheres und elementares Klavierſpiel und Seminar zur 
Heranbildung von Muſik⸗Lehrern und Lehrerinnen. Neue Schüler 
finden zum 15. Oktober Aufnahme. Proſpekte beim e 
und bei Bote & Bock, Sprechſtunden an Wochentagen von 12— 


13852 C. R. Hennig, Königlicher Mufkdirektor. 


Berlinerſtraße 6. 


Lambert's Saal. 


Heute Dienſtag, den 6. Oktober und folgende Tage: 
Nur noch 3 Tage! 


Humoriſtiſche Abende 


der beſtens bekannten 


Leipziger Quartett: und Concertſänger 
Raimund, Hanke, Zimmermann, Krauſe, Klar, Mühlbach, Renne 
und Löwel. 

Gaſtſpiel des vorzüglichen Damendarſtellers Alexander Hohenberg. 

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. Billets à 50 Pf. find 
im Vorverkauf zu haben in den Cigarren-Geſchäften der 1 
Lindau & Winterfeld und Schubert. j 13719 


geprüfte 


Illustr. Familienblatt, bringt eine Fülle des besten unter- 


d haltonden Stoffes, Belehrendes aus allen 
Gebieten der Tonkunst. Ausserdem im Jahre 
64 (gr. Oktav-) Seiten 
74 8 2 usik. 7, auserles. Musikpiecen 
Lieder, sowie als Extrabeilage: Dr. a) Hung. 
illustr. Geschichte d. Musik. Preis jährl. (6 Nr.) 


nur Mk. 1. — Man abonniert bei Jed. Buch- u. Musikalhdl. od. Poststelle. er 
Nummern gratis u. franko durch den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart. 


ber 
Klavierstücke u. 


Zum Schutze 
gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos }? 
Quelle werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich fi) 


arlehner⸗ 


7196 


Billerwasser 


1 und zu beachten, ob Etiquette und Kork 
Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


Vorzüge naoh Gutachten Arztiloher Autoritäten: 


Prompte, angenehme, sichere Wirkung. — Leicht und 
—— vertragen. Geringe Dosis. iider Geschmack. 
“Gleichmässiger, au gi Effect. 10 


. EEE 
Täglich reiche Flali Fabel Kartoffeln 


im Reſtaurant Halbdorfſtr. 4, kauft und bittet um Offerten 


E eee ank für Landwirthſchaft und 
Kartoffeln. 


Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co., 
13880 Poſen. 

Suchen 100 bis 200 Ladungen 
prima rothe Speiſe⸗Kartoffeln U 
eventl. auch weiße gegen Kaſſa ei k nt 0 E I; 
zu kaufen und bitten um ums 
gehende Offerten möglichſt mit 
Muſter. Prima⸗Referenzen Det 
zur Seite. 


Lange & Dierks, 


Bremen. 


Offert. R. B. 300 


Maler: u. Zimmer ⸗Tapezier⸗ 
6 Arb. führe 161 ig u. gut aus. 
H. Wittge, Maler, Bäckerſtr. 23. 


Bernstein & Co., Bankgeſchäft, 
Berlin W., Friedrichstr. 73, 


A vermitteln Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte unter den 
eonlanteiten Bedingungen und empfehlen gegenwärtig, da 
die Coursſchwankungen ſehr bedeutende, ipeciel 


13916 


Prämiengeschäfte. 


——< Specialitä¼t 


für 


n 140% % 2 


N 


Wilhelmstrasse 5. 
Grösste Auswahl! 


von 


P. Salomon, 


POSEN. 


2 


5 Wilhelmstrasse. 
Billigste Preise! 


Am heutigen Tage eröffne ich Breite⸗ 


7 ſtraße 22 eine 


Kolonialwaaren⸗-, 


Wein⸗ und 


Delikateſſen⸗ Handlung. 
Ich werde bemüht ſein, beſte Waare bei 
billigſten Preiſen zu führen und bitte um 


geneigten Zuſpruch. 


Hpecialiläl Dampflaſſee. 


14115 


A. Naschinski, 


Breiteſtraße 22. 


Gegründet 1832. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich mein neu ur 


ei und Wurſtwaaren⸗ Beihäfl. 


Wilhelmſtraße 23 
( Mylius Hötel), und empfehle daſſelbe dem Wohlwollen 


des geehrten Publikums. 


Gegründet 1888 


Poſen, den 6. Oktober 1891. 


dolf Cohn. 


TEST Pauna09Q 


Gegründet 1832. 


Münchener 


Löwenhräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


Gustav Wolff, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 


Religionsſchule der 
Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde. 


Anmeldungen für das Winter⸗ 
Semeſter wird der Herr Rabbi⸗ 


S.⸗G. in den Vormit⸗ 
tagsſtunden bis 11 Uhr, auch 
Abends von 6-8 Uhr, in feiner 
Wohnung, Adalbertſtraße Bi. = 
gegennehmen. 


Das Kuratorium. 
Muſikunterricht. 


Unterricht im Violin⸗ 180 

ſpiel ertheilt 

Schöppe, Ghihafrompeler 5 

Leib⸗Huſaren Regiment Kaiſerin 
2, Pauliſtr. 2 


Plaesterer's 
Tanz⸗Kurſe 


in 135 beginnen 


Sonnabend, d. 10. Okt. er. 


Aufnahme von Sonntag, den 
4. Oktober ab, jeden Vormittag 
von 11—12 und Nac zmittags von 
3½—4¼ Uhr in meinem Inftitut, 
Lindenſtr. 9, S. rechts part. 


Balletmeilter Plæsterer. 


Ober⸗Primaner ertheilt ſehr 
billig gründl. Unterricht. Off. 
unt. X. V. poſtlag. 14122 
F. e. Obertertianer w. ein Pri⸗ 
maner, der bereit iſt, tägl. eine 
Stunde zu ertheilen, zur Nach⸗ 
hilfe geſucht. Off. 55 man sub 
J. M. 300 an d. Exp. d 


ner der 


St, eins 


Penſion geſucht 

für eine 151. N der höhe⸗ 
ren Töchterſchule. 5 55 = bis 
500 Mark. Gefl. Off. a. d. Ex⸗ 
pedition d. Bl. sub T. B. 055. 


kauft zu den hö e Alerden. Zune 


13729 


Verlag von A. Hirschwald 


in Berlin. 
Soeben erschien, vorräthig bei 
Louis Türk, Wilhelmspl. 4: 


Veterinär-Kalender189%. 


Herausgeg. von Geh.-Rath Prof. 
C. Müller. 

Zwei Theile. (I in Leder gebd.) 

Mark. 14108 


Eine vorzügliche Geige Hopf, 
ein kleines Geldſpind Patent 
billig zu verkaufen. Näheres 

1412 —FJeſſel, Schloßſtr. 4. 


Geldſchräuke 


mit Stahlpanzer 


Leo Friedeherg, bene. 7 
13079 Kunſtf loſſer. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗Brennerei 


S. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 


Ning 2. 11907 bill 


Gegründet 1869.) 
ag“ 5 215 preisgekrönt und 


ämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


wel enau nach Geſchmack u. 
F Ger franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt 
um kaum er 1 des 


für dieſe vollfländig Erſatz bieten 
Auswärtige Vertretungen mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 
ukande 


um beiten 
anino für 200 Mark zu 


verkaufen. Nine Pianino's zu 
Sabrifpreijen bei 13736 


Höselbarth nrg 


Ich habe mein Bureau 


nach 13747 
Friedrichſtraße Nr. 33 
neben dem Königlichen 
Oberlandesgerichte verlegt. 
Poſen, 29. Sept. 1891. 
Salz, 
ee 
Ich wohne jetzt 
Nilbelmitrahe 7, 5 
(im Appel'ſchen Hauſe). 
Dr. Landsberger. 


Ich wohne jetzt Breſteſtr. 17, 
Eingang Gr. Gerberſtr. 13854 


Dr. med. David. 


Sprechzeit: 8—9, 12- 1,3—5 Uhr. 


Ich habe mich hier 
niedergelaſſen. 11078 


Dr. Apolant, Arzt. 
Theaterſtraße 3, pt. l. 
Sprechſt. 3-10, 3—5 Uhr 


Zahnarzt Peyser 
14018 wohnt jetzt 
Friedrichſtr. 33, I. 
neben dem Hberlanbesgerict. 


Mein Atelier fur 
r Damen⸗Konfektion rn 
befindet ſich jetzt 
Schuhmacherſtr. 12, 10 
Eingang Kl. Gerberſtraße. 
Gleichzeitig erlaube ich mir die 
geehrten Damen darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß in meinem 
Atelier nach der berühmten 
Wiener Mode als Damen⸗ 
Roben, Damen⸗Mäntel ſowie 
Kinder⸗Garderobe verbunden 
mit Putz bei ſauberer Ausführung 
zu ſoliden Bere gearbeitet wird. 
Frau M. Kaliska. 
Den geehrten Damen die 


5 Mittheil 
mit dem 6. d. Mü ker Eu 1 1 


Sindergarderobengeichäit 


eröffnet habe und nleichzeittg die 
Damenkonfektion weiter führen 
werde. Das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen bitte auch auf mein 
neues Unternehmen gütigſt über⸗ 
tragen zu wollen 14086 
Hochachtungsvoll 
hanna 


Den geehrten Herrſchaften em⸗ 
pfiehlt fich als Damen⸗Friſeurin 
B. Po 


Viktoriaſtraße 21. 14077 


Privatſchreiberei. 


Bogen, Anträge, Bittgeſuche 
w. ja agem. u. Billig gefertigt 
Ritterſtr. 36, Eing. 5, 3 Tr. 


Die Strumpffabrik 


von Julie Mendelssohn, Gr. Gerber⸗ 
1 23. empfiehlt ſich 14091 
upillariich ſichere Hypothek 

80 000 Mark zur erſten 
Stelle auf Fabrik größerer Pro⸗ 
vinzialſtadt Weſtpreußens ge⸗ 
7 Gerichtliche Taxe 210 000 

Mark. Jetzt beliehen durch 
ſtaatliche Kaſſe. Offerten werden 
unter Chiffre 8. S. 521 an die 
Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
beten. 838 


© Stellen-Gestehe, 


Zur gewiſſenhaften Beaufſichti⸗ 
gung der Schularbeiten empfiehlt 
ſich ein geb. j. Mädchen; auch 
Nachhilfeſtunden Babel diejelbe 
illigſt. Off. unter A. B. Poſen, 
poſtlag. 14097 


eee 
K Heirath! 4 


n iunger Sandwich, De Deuts 
5 0 mit einer Wirthſchaft von 
300 Morgen will ſich verheirath. 
Damen, mit entſprechendem 
Vermögen, werden gebeten, Briefe 
mit Photographie einzuſenden an 
A. Hillner, Volksanwalt 
in Poſen. Alter Markt 20. 


Ein kleiner gelber Hund 


abhanden gekommen. Mark 
Belohnung dem Wiederbringer 


Grabenſtr. 11 part. 


\ 


| 


Nr. 696. Dienſtag, 


r * D 2 — TER ET ETF 


1. Beilage Pr. 000. Dieufag. I. Beilage zur Poſener Zeitung. . Dttoier 1891. Poſener Zeitung. 


6. Oktober 1891. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

d. Ueber die polniſche Katholikenverſammlung 
in Thorn, insbeſondere über Dasjenige, was bei dieſer Ver⸗ 
ſammlung hinter den Couliſſen geſpielt hat, bringt der „Dziennik 
Poznanski“ eine Korreſpondenz von dort, welcher Folgendes 
zu entnehmen iſt: 

Die Verſammlung habe ihre Geſchichte gehabt, 
merkwürdiger ſei, als ſie von Denjenigen „gemacht“ 
welche die Verſammlung nicht veranſtalteten, zu derſelben gar nicht 

ehörten, aber um ſo mehr Gegner derſelben waren Nachdem 
anzig als Ort für die große Verſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 
lands beſtimmt worden war, glaubten die polniſchen Katholiken aus 
der Diözeſe Kulm anfangs, daß ſie in dieſer Verſammlung völlig 
ignorirt werden ſollten; als es dann ſpäter hieß: es werde in 
er Se der Verſammlun eine abe Sen die Polen mit 
polniſchen Reden ſtattfinden, zu Rednern aber Perſonen außerhalb 
der Diözeſe Kulm beſtimmt wurden, habe auch dies zur Beruhi⸗ 
gung der Polen in der Diözeje nicht beigetragen, ſo daß die Anſicht 
immer mehr Anhänger fand: die Polen müßten, ohne dabei eine 
Oppoſition gegen die Danziger Verſammlung an den Tag zu legen, 
eine beſondere katholiſche 1 für die polniſche Bevölke⸗ 
rung veranſtalten; für dieſe Anſicht ſei ganz beſonders einer der 
jüngeren polniſch⸗ katholiſchen Geiſtlichen eingetreten und habe die 
Nothwendigkeit einer polniſch⸗katholiſchen Verſammlung dargelegt. 
Kurz vor dem Ableben Windthorſts hätten die Anhänger dieſer 
Idee eine Verſtändigung mit den Führern des Zentrum und den 
Leitern der deutſchen Katholiken⸗Verſammlungen geſucht, und be⸗ 
ſondere Delegirte an Windthorſt, den man dabei hauptſächlich ins 
Auge gefaßt hatte, geſandt; als dieſelben jedoch nach Berlin kamen, 
habe derſelbe auf der Todtenbahre gelegen, ſo daß die Delegirten 
ſich genöthigt geſehen, ſich mit anderen Perſönlichkeiten in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, wodurch ſich die Angelez enheit verſpätete und 
mancherlei ungunſtige Gerüchte über die Abſichten der polnischen 
Katholiken entſtanden und ſich verbreiteten. In, wiſchen habe ſich 
ein aus drei Mitgliedern beſtehendes Komite für die geplante pol⸗ 
niſche Katholiken⸗Verſammlung gebildet, welches noch genauere Ver⸗ 
ſtändigung mit den Leitern der katholiſchen Bewegung in Deutſch⸗ 
land geſucht, und ſich zu dieſem Zwecke mit dem Fürſten Löwen⸗ 
ſtein in Verbindung geſetzt habe; andererſeits habe das Komite 
ſeine Abſicht auch dem Biſchof der Diözeſe Kulm dargelegt. Nach⸗ 
dem nun auch, um mancherlei Wünſchen gerecht zu werden, das 
bisherige Komite aufgelöſt und ein neues gebiltet worden war, ſei 
der erſte Aufruf erlaſſen und zur Unterzeichnung an zahlreiche 
Perſonen geſandt worden; dabei ſeien mancherlei Verſehen vorge⸗ 
kommen, was denn wieder Anlaß dazu gegeben habe, die geplante 
Beriammlung polnischer Katholiken zu diskreditiren. Es ſei nun 
ein zweiter Aufruf erlaſſen worden, welcher mehr Anerkennung 
fand, als der erſte. Nach Veröffentlichung des Programms der 
Verſammlung habe einer der in demſelben genannten Redner ſeine 
Betheiligung öffentlich widerrufen, und erklärt: er habe gar nichts 
zugejagt; es habe ſich aber ergeben, daß er in einem eigenhändigen 
Briefe ſich ausdrücklich dazu verpflichtet hatte. — Es fand nun die 
Verſammlung der Katholiken Deutſchlands in Danzig ſtatt; der⸗ 
ſelben — —.— auch einige Mitglieder des polniſchen Komites bei. 
Man überzeugte ſich dort auf ehe Seite, daß ſchon Windt 
horſt verlangt hatte: in der Danziger Verſammlung möge etwas 
für die Bedürfniſſe der polniſchen atholllen geſchehen; es zeigte 
ſich ferner, daß ſchon zeitig in Danzig den Polen Propoſitionen im 
Sinne Windt orſts gemacht worden ſind. So ſei das erſte Miß⸗ 
verſtandniß völlig aufgeklärt re und zwiſchen den Koryphäen 
der — Verſammlung und den Polen aus dem Komite der 
Thorner Verſammlung eine vollkommene Verſtändigung herbeige⸗ 
führt worden. au der polnischen Sitzung der Danziger Verſamm⸗ 
lung wurden 4 Reden in polniſcher Sprache gehalten, der Vor⸗ 
ſitzende war ein Pole, und der Biſchof von Culm ſprach und er⸗ 
tbeilte der en nnalaneg den Segen in polniſcher Sprache. Aber 
in der deutſchen S Bang zuvor Hatte der Biſchof es für nothwendig 
erachtet, über „aufrühreriſche Wühlereien“ und „Gegenarbeit“ 
der Danziger Kone orſtehende Ti ſprechen, was die Polen auf 
ſich und auf ihre 9 tehende Thorner Versammlung beziehen 
mußten. Allgemein jet von den Polen bedauert worden, daß der 
Biſchof in dicker Angelegenheit ſo unzulänglich informirt war. Sie 
hätten ſich bemüht, ihn beſſer zu informiren, und das Ergebniß 
dieſer Bemühungen ſei geweſen — zwar nicht die Betheifigung des 
Biſchofs an der Thorner dean eg um die man ihn gebeten 
atte, aber doch die eh ſeines biſchöflichen Segens in einem 
endſchreiben; es ſei auch ein gr lwollendes Schreiben des Offi⸗ 
zials eingetroffen, in welchem TR Bedauern Ausdruck gegeben 
war, daß derſelbe perſönlich nicht habe exſcheinen können. — Gegen⸗ 
wärtig hätten auf alle Befürchtungen, erdächtigungen und unge⸗ 


welche um ſo 
worden iſt, 


rechte Beſchuldigungen die 7. ̃ ̃ ß pp a a der Thorner Verſammlung, 
das Komite, ſowie alle polniſchen 1 1 eine Antwort — in 
der vollendeten Thatſache; ſie hätten dieſe Antwort in der abge⸗ 
haltenen Verſammlung und in der allgemeinen Anerkennung, welche 
ſie fich errungen haben, in dem Lobe, welches der Thorner Ver⸗ 
ſammlung allerſeits, und zwar mit Recht, zu Theil wird. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe ge ſtattet.) 


* Buk, 4 Oktbr. [Betrug.] Der Gaſthofspächter K. aus 
Dufchnit hatte als Fuhrunternehmer für das Eiſenbahnregiment 
welches im vorigen Monat die ſchmalſpurige Bahn von Poſen na 
Pinne baute, eine größere Anzahl Fuhren zu ſtellen und hat ſolche N 
von veriehiedenen Kein zu genanntem Zwecke gemiethet. Obgleich 
K. von der Behörde bereits den vereinbarten Betrag erhalten, 
ſuchte er die Perſonen, von welchen er die Wagen gemiethet, hin⸗ 
zuhalten und beſtellte dieſelben nach verſchiedenen Orten, angeblich 
um ſie zu befriedigen. So waren für heute mehrere Fuhrwerks⸗ 
beſitzer nach hier beſtellt, wo die Auszahlung erfolgen ſollte. Wie 
enttäuſcht waren ſie aber, als ſie erfuhren, daß K. flüchtig gewor⸗ 
den und bereits in Bremen ſei. Von dort aus ſoll er an ſeine 
Frau geſchrieben haben, daß er, wenn er reich ſein würde, von 
Amerika aus ſeine Schuldner befriedigen wolle. Die Unterſchlagung 
ſoll mehr als N M. betragen. Schon für den vergangenen 
Mittwoch hatte K. verſchiedene Ihrwerksbeſitzer nach Duſchnik be⸗ 
ſtellt, damit ſie ihre Beträge in 9 8 8 0 nehmen; er ſtellte ſich 
jedoch den Tag über krank und entwich Abends von hier aus nach 
Poſen und reiſte ſodann mit dem Nachtkurierzuge nach Bremen 


weiter. 
A. Obornik, 2. Okt. [Marxktpreiſe. Naturalverpfle⸗ 
gungsſtation. Fortbildungsſchule.] Im verfloſſenen Mo⸗ 


nat waren die Durchſchnittsmarktpreiſe hieddelbſt folgende: Für 
5 Klar. Roggen 23,50 M., für Gerſte 16 M., für Hafer 18 9 M., 
für Kartoffeln 5,88 M., für R Richtſtroh 5,25 M., für Heu 5 M., 
für 1 Kilgr. Rindfleisch von der Keute ſowie vom Bauche 1 M., 
für Schweinefleiſch 1.20 M., für Kalbfleiſch 1,10 M., für Ham⸗ 
199 1,20 M., für geräucherten Speck 1,60 M. für Eßbutter 
1,80 M., für ein Schock Eier 2,80 M. Für 1 Kilgr. Weizenmehl 
Nr. 1 46 46 Pf., für Roggenmehl Nr. 1 40 Pf., für Gerſten⸗ und 
ee 40 Pi., für Buchweizengrütze 40 Pf., für Hirſe 
32 Pf., für Java⸗Reis 40 Pf., für mittleren Java Kaffee 2,60 M., 
für gelben Java⸗Kaffee (in gebrannten Bohnen) 3,20 M., für 
Speiſeſalz 20 Pf., für hieſiges Schweineſchmalz 1,80 M. i 
am 1. Juli cr. hierſelbſt errichtete Naturalverpflegungsſtation er⸗ 
freut ſich eines recht zahlreichen Zuſpruchs. Es wurden bis jetzt 
im ganzen 158 Handwerksburſchen perpflegt, een N 9 8 113 
Abendbrot, Nachtlager und Frühſtück 45 Mittagbrot. — In 
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde der von der Königl. 
Reglerung vorgeſchriebene Entwurf zum Statut, betreffend die 
hieſige Fortbildungsſchule unverändert angenommen. Hiernach ſind 
alle in hieſiger Stadt ſich regelmäßig aufhaltenden gewerblichen 
Arbeiter, die das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet Wen. ver⸗ 
pflichtet, die Fortbildungsſchule an den ieftgeiebten Tagen und 
Stunden zu bejuchen. Der Unterricht ſoll vom 1. November cr. 
in ken früheren Umfange wieder ertheilt werden. 
◻Podſamtſche, 4. Okt. Von der Gre Nee 

Nach der ſtarken Einfuhr des ruſſiſchen Roggens iſt hier wieder 
der gewöhnliche regelmäßige Verkehr eingetreten, ja man kann 
ſagen, daß der at die Günſfe gegen vergangenes Jahr nachgelaſſen 
hat. Erſtens hat die Gänſeeinfuhr, welche in anderen Jahren um 
dieſe Zeit am ſtärkſten betrieben wurde, fait ganz aufgehört. Trotz⸗ 
dem die Gänſeeinfuhr in dieſem ahre anfangs auffallend ſtark 
war, ſo mußte ſie doch bald wieder ebenſo ſtark nachlaſſen. Die 
Gänſe ee in Deutſchland auffallend billig, in Rußland find fie 
dagegen im Preiſe nicht geſunken. Als nun unſere Handelsleute 
aus ußland größere Schaaren Gänſe eingekauft hatten ee 
bemerke ich, daß unſere Händler das Gewerbe in Rußland bei 
der Höhe der Koſten für einen Gewerbeſchein überhaupt nicht 
ausüben können, der Wandergewerbeſchein eines Preußen koſtet 
nämlich in Rußland 700 bis 800 Rubel und darüber, preußiſchen 
Juden wird der F ward dad geſtattet; der Einkauf 
der Gänſe in Rußland wird durch ruſſiſche Händler, welche erſt 
dieß Gänſe den preußiſchen Händlern ablaſſen, bewirkt und dieſes 
macht den Preis wieder höher), wurde ihnen von den Berliner 
und ſächſiſchen Händlern nur ein geringer Preis angeboten und 
ſo kam es, daß die hieſigen Gänſehändler ſchon bei den erſten 
Schagren Verluſte hatten. Hier bekommt man jetzt eine Gans für 
1,75 M., voriges Jahr war der Preis dafür 2,50 M. Zweitens 
hat der Grenzverkehr durch die Roggenſperre eine bedeutende 
Lähmung erlitten. Die Ruſſen auf der Wieruſzower Zollkammer 


—. 


Feuer. 


laſſen auch . ent welches doch einzuführen geſtattet 15 nie 
nach Preußen. Brot wird dagegen weiter nach Preußen eingeführt. 
Die ruſſiſchen Bäcker habenſ nun noch größeren Profit, denn fie 
haben den Brotpreis erhöht und das Brot kleiner gebacken. Es 
liefen daher bei der Wieruſzower Polizeibehörde ſowohl aus 
Preußen wie aus Rußland darüber Beſchwerden ein. Infolge⸗ 
deſſen wurden vergangene Woche ſeitens der ruſſiſchen Polizei 
ſämmtliche Backwaaren nachgewogen und ſtellte es ſich beraus, 
daß alle chriſtlichen Bäcker zu kleine Waare hatten, von den jü⸗ 
diſchen Bäckern hatte nur einer zu kleine Backwaaren. Dieſe 
Bäcker wurden deshalb mit einer bobe n Geldſtrafe belegt und ihre 
Backwaare vernichtet. Fleiſch iſt in Wieruſzow im Preiſe weder 
1 noch gefallen, doch wird während der Kartoffelernte nur 
br wenig eingeführt. Holz wird z. Z. fait gar nicht eingefahren. 
Die hieſigen drei Sägemühlen haben jetzt die ſogenannten „Ferien.“ 
Die Arbeit wird erſt zu Weihnachten wieder aufgenommen werden. 

Nach Rußland ging dagegen kürzlich wieder ein größerer Stein⸗ 
der ab. Nach einem im März ergangenen Miniſterial⸗ 

beſchluß werden mehreren ruſſiſchen Handelsleuten aus Wieru⸗ 
Bom, welche bis dahin! ihr Gewerbe hier ohne Wandergewerbe⸗ 
ſchein ausübten, Wandergewerbeſcheine ertheilt. Die . 
Handelsleute erhalten hier ſo gut wie in Rußland für nur 7 1 
Gewerbeſcheine und ſchädigen unſere Handelsleute ganz erheblich, 
die in Rußland, wie ſchon oben bemerkt, dann erſt Handel treiben 
dürfen, wenn fie 700800 M. Gewerbeſteuer bezahlen. Durch die 
Pen der Ruſſen ſtark geſchädigt und in ihrem Erwerbe be⸗ 
drängt, haben nun unſere Handelsleute nochmals die höheren 
— 2 Verwaltungsbehörden gebeten, daß den ruſſiſchen Han⸗ 
delsleuten der Gewerbebetrieb in Preußen ganz unterſagt werde 
(Das wird ſchwer angehen. D. R.), da hier preußiſche Händler 
ausreichend vorhanden ſeien und die ruſſiſchen hier 7 770 ie 
lichen Niederlaſſungen hätten. Man hofft hier, daß das Geſuch 
von Erfolg ſein wird. Ich bemerke, daß die ruſſiſchen Handels 
leute, ca. dreißig, von denen nur drei bier Wandergewer eſcheine 
haben, sämmtliche Beſtellungen auf dem hieſigen Poſtamt bewirken, 
Börſenberichte und Preisliſten hier aufnehmen und ihre Waaren 
an größere e in allen großen Städten Deutſchlands 
abſetzen. Der Eierhandel, welchen 5 preußiſche Handelsleute 
bewirkten, liegt ieh zum größten Theil nur in den Händen der 
Ruſſen. — Am 1. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr brannte im Do⸗ 
minium Torzeniec eine Geſindeküche ab. Dieſelbe war bei der 
Provinzial⸗FJeuer⸗Societät mit 700 M. verſichert. Der Beſitzer, 
Herr v. Szoldrski und ſein Geſinde hat dabei größeren Mobiliar⸗ 
ſchaden erlitten. 

Schneidemühl, 4. Okt. [Schwurgericht. Kirch⸗ 
liche Wahlen. Verhüteter Unfall.] Morgen beginnen 
hierſelbſt unter dem Vorſitze des Landgerichtsraths Bünger die 
Sitzungen der diesjährigen letzten Schwurgerichtsperiode. Dieſelbe 
wird 13 Sitzungstage in Anſpruch nehmen. Zur Verhandlung 
kommen 13 Anklageſachen gegen 22 Perſonen und zwar 4 Anklage⸗ 
ſachen gegen 9 Perſonen wegen Meineides, Verleitung dazu und 
Diebſtahls, 2 Sachen gegen 2 Perſonen wegen Unterſchlagung und 
Urkundenfälſchung, 1 Sache gegen 1 Perſon wegen Brandſtiftung, 
2 Sachen gegen 2 Perſonen ia in Sittlichkeitsverbrechen, 1 Sa € 
gegen 2 Perſonen wegen Urkundenfälſchung und Beihülfe, 1 Sache 
gegen 1 Perſon IDeDER Körperverletzung mit Todesfolge, 1 Sache 
vegen ſchweren Diebſtahls und Raubes gegen 2 Perſonen und 1 
Sache gegen 2 zen wegen Kindesmordes und Beihülfe hier⸗ 
zu. — Die Ergänzu 1 für die hieſigen epangeliſchen 
Kirchengemeindeorgane finden am 25. d. Mts. ſtatt. Ausſcheiden 
von den Kirchenälteſten die Herren Nöste, Pagel und Erbguth und 
von den Repräſentanten die Herren Laws, 8 Bere Technow, Frege, 
Huth, Quaſt. Thalbeim, er Glen und Verch. — Vor 8 
Vormittag wäre beinahe auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Kolmar 
und Schneidemühl der von Kolmar abgelaſſene Perſonenzug ver⸗ 
unglückt, denn ruchloſe Menſchen hatten quer über das Geleiſe eine 
große Krippe gelegt. Zum Glück bemerkte der Lokomotivführer die 
ſeinem Zuge drohende Gefahr noch rechtzeitig, ließ den Zug halten 


und a Hinderniß aus gem Wege ſchaffen. 
V. Inowrazlaw, 3. Oktbr. (Zum Bau der katho⸗ 
Ken Kirche. Beſuch des Oberpräſidenten. 


Mit dem Bau der zweiten katholiſchen Kirche in bieſiger 
Stadt ſcheint es nun doch bald Ernſt werden zu wollen Wie ich 
ſoeben aus zuverläſſiger Quelle erfahre, iſt der Plan bereits dem 
biſchöflichen Konſiſtorlum eingereicht und wartet man nur noch auf 
die Bewilligung von Seiten der t und ſtaatlichen Be⸗ 
hörde. Der von dem Kirchenvorſtande gehegte Wunſch, die neue 
Kirche auf dem Platze der ehemaligen Maxienkirche zu erbauen 
ſcheint keinesfalls in Erfüllung gehen 8 wollen, denn am Mittwo 

trifft der Oberpräſident Der ein und wird den nunmehr in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten neuen Bauplatz in Augenſchein nehmen. Eine 
Antwort vom Kaiſer auf die in dieſer ka hen 1 ehe 
Bittſchrift ift bislang nicht eingegangen. Ober⸗ 
präſidenten am nächſten Mittwoch gilt auch der Beſich tand der 
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Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗ nondeart, 
[4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.). 
„Die Aermſte geht ahnungslos einem ſchweren Schickſal 
entgegen. Sie iſt außerdem ſelbſt körper lich leidend, und ich 
. Find hierher, um fie in die Behandlung von Spezialiſten 


„Lilly iſt gleichſam eine Menſchenblume, die noch fein 
rauhes Cüftchen 6 . — Das L un hat fie bisher — zart⸗ 
ſchonend angefaßt, ſie verwöhnt, verzärtelt, und nun ſteht ihr 
ein Sturm bevor, den ich für ſie auswettern möchte, wenn ein 
anderer das überhaupt könnte.“ 

„Ich kannte dieſe poetiſch verklärende Sprache noch nicht 
an Ihnen, „ ſagte Ada mit leiſem Lächeln, das aber nicht ganz 
ohne Bitterkeit war. 

„Sie haben unbewußt das rechte Wort für Lilly 9 59 85 
Sie ift in der That ein poetiſches Geſchöpf, ein Flei 55 ge⸗ 
wordener Traum. Aber ſolche ſen ſind nicht für Lebens⸗ 
ſtürme geſchaffen, und ich möchte Sie bitten, ihr in ihrem 
großen Leid in Zukunft e e Frauenhände faſſen alles 
zarter an. Eine Frau weiß der andern gegenüber eher 
richtigen Ton und Worte des Troſtes und der geiſtigen Auf- 
richtung zu finden, als der rauhe Mann.“ 

„Ich will Ihrer Freundin ebenſo eifrig eine Freundin 
ſein, wie Sie ſich mir eben als treuer Freund gezeigt,“ rief 
Ada und ſtreckte ihm beide Hände zu. 

Er beugte ſich darüber und führte ſie bewegt an die 
Lippen. 2 mochte er ſeiner Beherrſchungskraft nicht mehr 


ganz trauen, denn er ließ ſie ſchnell fahren, griff nach ſeinem 
Hut, den er zur Erde geſtellt, verbeugte ſich ehrerbietig und 
ging mit einem freundlichen „Auf Wiederſehen!“ 

Jetzt erſt fiel ihr ein, daß ſie ihn nicht einmal genöthigt, 
Platz zu nehmen. So überwältigend war dieſes unerwartete 
Wiederſehen geweſen, daß ſie ihr jetziges Elend ſogar darüber 
vergeſſen, geſchweige denn die höflichen Gebräuche der Geſell⸗ 
ſchaft. Da, da auf dem einen Fleck hatten ſie ſich gegen⸗ 
übergeſtanden und ſich nur angeſtarrt. Einer hatte in des 
andern Zügen leſen wollen, was dieſe Jahre ihm gebracht, ob 
Sorge, Leid oder Freude. Wie verſchieden mußte das Studium 
auf beiden Seiten ausgefallen ſein. Ada preßte mit einem 
Wehelaut die zuſammengeflochtenen Hände gegen die Stirn 
und ließ ſich gebrochen in den Seſſel fallen. 

Er, entwickelt Zu voller Manneskraft, ruhiges Selbſt⸗ 
bewußtſein auf der Stirn, ſanften und feſten Ernſt im offenen 
Auge und um die Lippen, die einſt ſo weich und ſchwärmeriſch 
im Lächeln geweſen, jenen Zug geiſtiger Ueberlegenheit, den 
Menſchen erhalten, die mit inneren Kämpfen fertig geworden 
> mit lächelndem Gleichmuth auf alle Herzensſtürme herab⸗ 

icken 

Und ſie, die ſo unnahbar und unantaſtbar einſt durchs 
Leben geſchritten, in ſo ruhiger Vornehmheit, daß die jungen 
Kabaliere ihres Kreises ſich faſt vor ihr geſcheut, und man ſie 
die hochmüthige Brandenſtein in den Kreiſen nannte, in denen Kein 
man ihr inneres Weſen nicht verſtand. Was war aus ihr 
geworden? Was hatte das Leben aus ihr gemacht? 

Sie ließ die Hände matt fallen, ſtand auf und ſchritt 
zum Spiegel. 


1 


„Noch nicht dreißig Jahre,“ ſeufzte ſie auf und ſtarrt 
das blaſſe, vergrämte Geſicht im Glaſe mit den übernächtigen 
breit umſchatteten Augen traurig an. 

Großer Gott, welche Schriftzüge die letzten Tage und 
Nächte in dieſe Stirn gegraben, von der die Haarwellen nach⸗ 
läſſig zurückgebürſtet waren. 

Sie ſtöhnte leiſe auf, und dann neſtelte ſie an ihrem 
unordentlichen Haar herum. Es war ihr ſo gleichgiltig in 
den letzten Tagen geweſen, wie ſie ausſah, und dieſe un⸗ 
willkürliche Fraueneitelkeit kam ihr auch jetzt nicht einmal recht 


zum Bewußtſein, ſonſt hätte ſie ſich derſelben wohl in dieſem 


Augenblick geſchämt. 

An der Entreethür ſchellte es kräftig. 

Fliegende Röthe war ihr jäh ins Geſicht geſtiegen. 

Sollte er zurückkommen? 

Nein, dieſer wuchtig auftretende Fuß war nicht feiner. 

Im nächſten Augenblick wurde die Thür aufgeriſſen, und 
die breitſchultrige, impoſante Geftalt ihres Schwagers füllte den 
ganzen Flügel aus. 

„Meine arme Ada!“ rief er und kam ihr mit ausge⸗ 
ſtreckten Händen entgegen. 

Eine Sekunde war es ihr, als müſſe ſie ſich mit all 
ihrem Weh an dieſe mächtige Bruſt flüchten und alle Schmach 
dort Sen am ae In der nächſten kam ſchon die Ueberlegung: 

anderer kann 0 ib a ele, trag’ dein Schickſal mit 

Bo 5 voller Gala, die breite Bruſt mit einer 
Bye: BEE Orden geſchmückt, trotz ſeiner Jahre ein ſchöner 


nicht mehr wie früher vergeben worden! 


— 


9 Gebäude und hervorragenderen Bauten unſerer Stadt, 
wie z. B. des Schlachthauſes ss des unlängſt in Angriff genom⸗ 
menen Baues des Kreisſtändehauſes. Nach der Beſichtigung dieſer 
und ſonſtiger Sehenswürdigkeiten wird der Oberpräſident ſich die 
biefigen ſtädtiſchen Beamten und die Stadtverordneten vorſtellen 
laſſen und darauf einer Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
vereins zu Inowrazlaw und Strelno in Barts Hotel beiwohnen. 

U Bromberg, 4. Oktbr. [Dienſtjubiläum. Stadtraths⸗ 
wahl.] Zur Theilnahme an der Feier des 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums des Herrn Kreisſchulinſpektors Binkowski⸗Inowrazlaw 
haben ſich heute die a Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann, 
Ober⸗Regierungsrath Reichenau und Schulrath Klewe von hier 
nach Inowrazlaw begeben. Herr Regierungs⸗Präſident v. Tiede⸗ 
mann wird den Jubilar Namens der Regierung beglückwünſchen 
und demſelben das ihm vom Kaiſer verliehene Patent als Schul⸗ 
rath überreichen. — In der letzten Stadtverordnetenſitzung iſt an 
Stelle des Herrn Stadtraths Jeniſch, welcher ſein Amt nieder⸗ 
gelegt hat, Herr Kaufmann Ernſt von hier gewählt worden. 


Stettin, 3. Okt. [Großes . Der jüngſt ver⸗ 
ftorbene Kaufmann Ludwig Karkutſch hat der „Oſtſee⸗Ztg.“ zufolge 
durch letztwillige Verfügung von dem reichen Vermögen, das er 
hinterließ, über eine Million Marf zu gemeinnützigen Zwecken be⸗ 
ſtimmt, indem er folgende Legate ausſetzte: Für die Stadt Stet⸗ 
tin 300 000 M. zu einem milden Stift und weitere 300 000 M. 
für das lange geplante Stettiner Muſeum; ferner 10000 M. für 
das Handlungsarmen⸗Inſtitut und ſchließlich 400 000 M. für feine 
Vaterſtadt Köslin zu einem Karkutſch⸗Stift. 

* Lauban, 3. Okt. [Die Nachricht von der Ermitte- 
lung des Mörders] des Revierjägers Weniger ſcheint ſich zu 
beſtätigen. Wie aus Rabishau berichtet wird, haben zwei wegen 
des Klamtſchen Mordes gefänglich eingezogene Individuen das 
Geſtändniß gemacht, daß ein inzwiſchen nach Amerika ausgewan⸗ 
derter Menſch Namens Gläſer der Thäter ſei. Sichere Anhalts⸗ 
punkte erhielt die Unterſuchungsbehörde ſodann auch durch einen 
Brief, welchen der Vater des Verdächtigen in Böhmiſch Neuſtadt 
zur Poſt gab, der aber dort beſchlagnahmt wurde. In demſelben 
räth er ſeinem Sohne, zu fliehen, da alles verrathen ſei. Neueſten 
Nachrichten zufolge iſt Gläſer auf Reguiſttion der Steiberger 
Staatsanwaltſchaft an feinem jetzigen Aufenthaltsorte in Amerika 
bereits verhaftet und wird vor das Hirſchberger Schwurgericht zur 
Aburtheilung gebracht. 

* Mitteltvalde, 3. Okt. [(Zur Lage der Handweber. 
Die Schleſiſche Handweberei⸗Geſellſchaft Schubert u. Comp. erläßt 
folgende Bekanntmachung: Weber!! Die Militärlieferungen ſind 
Unſer neues Unter⸗ 
nehmen hat, Dank der Unterſtützung der Behörden, bedeutend 
königliche Lieferungen erhalten und iſt es uns ein Herzensbedürfniß, 
zur Beruhigung der Weberbevölkerung ſchon jetzt bekannt zu geben, 
daß für Beſchäftigung in allen Artikeln, wie feine breite und 
ſchmale Creasleinen, Lakenleinen, Handtüchern, Callicot, Caros 
u. ſ. w., ausreichend gelorgt iſt; daß wir weiterhin beſtrebt find, 
für alle dieſe Sachen die Löhne weſentlich zu erhöhen, um die Lage 
der Handweber zu verbeſſern. 

Eckersdorf, 3. DE. [Der verkannte Diebesgeſell.] 
An einem der letzten Tage verabredeten ſich zwei auf einem Bauer⸗ 
gut beſchäftigte Arbeiter, während der io Sen Nacht dem Kraut⸗ 
acker des Arbeitsherrn einen Beſuch abzuſtatten und ihn zu plün⸗ 
dern. Hiervon bekam indeß der Bauergutsbeſitzer Wind, und er 
machte ſich des Abends auf, um die Langfinger abfaſſen zu können. 
Zu gleicher Zeit, wie der Herr, erſcheint auch einer der Arbeiter 
auf dem Felde, der nun, in der en ee der andere auf 
dem Acker ſei der Genoſſe, dieſem in der Dunkelheit zuruft, er 
möge nur näher kommen und den Sack zum Füllen des Krautes 
halten. Der verkannte Landwirth ſtutzt erſt, geht dann aber auf 
den Vorſchlag ein und leiſtet dem Arbeiter den Dienſt. Nach einer 
Weile aber macht der Dieb doch die Wahrnehmung. daß er nicht den 
beſtellten Genoſſen, ſondern den Herrn ſelbſt vor ſich hat. Voll 
Schreck will er ſich aus dem Staube machen, was aber der be⸗ 
ſtohlene Beſitzer verhindert. Dieſer läßt den Felddieb erſt dann 
laufen, nachdem er die Haltbarkeit des Sackes mit dem entwendeten 
Kraute mehrmals an dem geeignetſten Körpertheile des ungetreuen 
Arbeiters geprüft hatte. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Okt. [Mord.] Vor einigen 
Tagen ſind die ruſſiſche und von Illowo die preußiſche Grenz⸗ 
polizei in der Nähe des preußiſchen Gutes Zwoxaden, unfern der 
Tuffiichen Grenze, zuſammengekommen, um einen Mord aufzudecken, 
der vor vier Monaten von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten an einem 
aus Amerika zurückgekehrten Iſraeliten verübt wurde. Der Ermor⸗ 
dete, welcher keine Legitimationspapiere beſaß, hatte ſich an einen 
in Illowo bekannten ruſſiſchen Schmuggler gewandt und ihn ge⸗ 
beten, ihm über die Grenze zu helfen. Unglücklicherweiſe hatte der 
Ermordete dem Schmuggler geſtanden, daß er eine beträchtliche 
Geldſumme bei ſich führe und ihm auch einen Einblick in ſeine 
Werthpapiere — vielleicht waren es die in London gefälſchten 
ruſſiſchen Rubel — geſtattet. Nach der Ausſage des Schmugglers 
hätte der ruſſiſche Grenzſoldat, dem er von der großen Baarſchaft 
des Amerikaners Mittheilung gemacht, den Siraeliten erſchoſſen 
und ſie hätten ihn dann gemein hal auf preußiſchem Gebiet im 
tönigl. Forſt bei Zworaden verſcharrt. Der ruſſiſche Soldat habe 


das ganze Papiergeld an ſich . um es in Rußland um⸗ 
wechſeln zu laſſen. Da der Schmuggler auf wiederholtes Drängen 
ſeinen Antheil am Raube nicht erhielt, machte er der ruſſiſchen 
Grenzbehörde Anzeige, welche den Soldaten verhaftete. Unter Bei⸗ 
hilfe des Schmugglers wird nun ſchon ſeit 14 Tagen nach der 
Leiche des Ermordeten geſucht, ohne daß ſie bis jetzt gefunden 
worden wäre. 


Vermiſchtes. 


Auf der Amſterdamer Polizei⸗Direktion erſchienen vor 
einigen Tagen zwei junge Leute, Deutſche, welche die Behörde 
erſuchten, He in Haft zu nehmen, weil ſie dem Hungertode nahe 
ſeien. Die dortige Polizei ſtellte zunächſt feſt, daß die beiden 
Deutſchen aus Eberswalde ſeien und Schwarz und Röder 
hießen. Um nun dieſelben aus Holland abzuſchieben und wieder 
nach Eberswalde zurückzuſchaffen, wandte ſich die Behörde an die 
Stadt⸗Verwaltung unſeres Nachbarortes, erhielt aber von dort die 
Nachricht, daß die beiden Burſchen — Einbrecher ſeien, um derent⸗ 
willen eine dortige Zeitung, die „Oberbarnimer 
Poſt“, nicht mehr weiter erſcheinen konnte. Die beiden 
Burſchen, welche nebſt einem dritten bereits dingfeſt gemachten 
Lehrling das geſammte Setzerperſonal obiger Zeitung bildeten, 
hatten ihrem Prinzipal Herrn O. Hemfler mittelſt Einbruch 750 M. 
eſtohlen, waren dann flüchtig geworden und hatten dadurch die 

berswalder Zeitungsleſer um ihre gewohnte Lektüre gebracht. Auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft in Prenzlau ſind die beiden Ein⸗ 
brecher von der holländiſchen Polizei ausgeliefert worden und be⸗ 
finden ſich bereits auf dem Rückwege nach Eberswalde; die „Ober⸗ 
barnimer Poſt“ aber erſcheint ſeit geſtern wieder regelmäßig. 

Eine gewaltige Umwälzung auf telegraphiſchem Ge⸗ 
biete bereitet ſich in aller Stille vor, wie aus einer gelegentlichen 
Mittheilung bei den Verhandlungen des Sbenograpzen ongreſſes 
zu entnehmen iſt. Der Telegraphendirektor Jaite in Köln iſt dabei, 
ein ſtenotelegraphiſches Syſtem auszuarbeiten. Das Syſtem wird 
ein zwetzeiliges ſein, der hierzu nöthige Apparat iſt von Herrn 

aite bereits konſtruirt worden. Mit der . dieſes 

vſtems in die Praxis würde die Verwendung des Telegraphs 
weſentlich vereinfacht. Das Syſtem benutzt zur Fixirung der Wort⸗ 
bilder die Lochung, die mit einem einfachen Hilfsapparat jeder ſich 
ſelbſt herſtellen kann. Die Tarifirung der Telegramme ſoll dann 
nicht mehr nach Worten, ſondern nach der Sa des durchlochten 
Bandes erfolgen, man würde ſomit künftighin die Telegramme 
„nach der Elle“ meſſen. 

‚Methylenblau gegen Wechſelfieber. Ueber ein neues 
Mittel gegen das Wechſelfieber ſprach auf der Halle'ſchen Natur⸗ 
forſcher⸗ und Aerzte⸗Verſammlung Dr. Guttmann⸗ Moabit. 
Das neue Mittel iſt der bekannte Anilinfarbſtoff, das Methylen⸗ 
blau. Als Erreger des Wechſelfiebers gelten jetzt die Malaria⸗ 
plasmodien, protozoenartige Gebilde, die ſich im Blute der Kranken 
innerhalb der rothen Blutkörperchen befinden. Sie werden, wie 
die Bakterien, durch das Methylenblau ſchnell und intenſiv ge⸗ 
färbt, und damit wird auch ihre Lebensfähigkeit vernichtet. Als 
einzige Nebenwirkung tritt eine Blaſenreizung auf die durch eine 
Meſſerſpitze 1 Muskatnuß, ein bei Münchener Bier⸗ 
trinkern wohlbekanntes Mittel, ſich ſicher beſeitigen läßt. Es bleibt 
abzuwarten, ob das Methylenblau die Konkurrenz mit dem Chinin 
wird aufnehmen können. — Hoffentlich wird nun nicht der Antrag 
eingebracht werden, daß dieſer gangbare Farbſtoff nur durch Apo⸗ 
theken vertrieben werden darf. 

Ein galanter Stephaunsjünger iſt es, der in Warme 
brunn, dem ſchönen ſchleſiſchen Badeorte, ſeines Amtes waltet. 
Ein Berliner, der im vorigen Monat eine Tour in das ſchleſiſche 
Gebirge unternommen hatte, raſtete in dem genannten Badeorte, 
und beim Glaſe Stonsdorfer fühlte er ſich gedrungen, an ein ihm 
naheſtehendes Fräulein Emma H. in Berlin N. über ſeinen Auf⸗ 
enthalt und ſein Befinden einige Zeilen zu richten. Er bediente 
ſich hierzu einer Poſtkarte, die er auch prompt in den Briefkaſten 
beſorgte. Leider hatte unſer Landsmann, der nur ſeinen Vornamen 
„Franz“ unterzeichnete, es unterlaſſen, die Karte auch vorſchrifts⸗ 
mäßig zu frankiren. Da nun unfrankirte Poſtkarten von der Be⸗ 
förderung durch die Reichspoſt e ſind, ſo wäre die 
Liebe Emma“ nicht in den Beſitz der Zeilen ihres „herzlich grüßenden 

ranz“ gelangt, wenn nicht ein freundlicher Stephansjünger in 

armbrunn mit einer Fünſpfennig⸗Marke eingeſprungen wäre, die 
er auf die Karte geklebt hat; außerdem hat er dieſelbe noch mit 
folgenden theilnahmsvollen Zellen verſehen: „Da es doch unend⸗ 
lich traurig wäre, wenn dieſe „herzlichen Grüße“ niemals das Herz 
der 5 Empfängerin erfreuen würden, nur weil das 
ar Draufkleben einer Fünfpfennig⸗Marke vergeſſen worden, 
o erlaubt ſich ein Warmbrunner Stephansjünger, dem dies zu 
Herzen geht, das Verſäumte nachzuholen.“ Die Karte iſt in Folge 
deſſen pünktlich in den Beſitz der Adreſſatin gelangt, deren Herr 
Papa dem freundlichen Stephansjünger für ſeine Intervention 
hiermit ſchönen Dank ſagen läßt. 

Die Hartherzigkeit eines Vaters hat wieder einmal 
wei junge Menſchenleben in den Tod getrieben. Mit einem Schuß 
m Munde wurde in voriger Woche der Kaufmann Richard Engel 
in einem Berliner Stadtbahnzuge aufgefunden und in das Kranken⸗ 
haus zu Charlottenburg gebracht. Dort iſt derſelbe am Freitag 
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Abend geſtorben. vo hatte ſeit einiger Zeit ein Lie besver⸗ 
hältniß mit der Tochter eines höheren Beamten 
unterhalten und am Tage der That ohne Wiſſen ſeines Vaters um 
die Hand des jungen Mädchens in aller Form angehalten. 
Werbung wurde rundweg en e 
junge Dame dies erfuhr, ſuchte ſie wenige Stunden darauf 
den Tod in der Spree und wurde an der Mühlenſtraße als 
Leiche gelandet. In dieſem Augenblicke kam E. an jener Stelle 
vorbei, ſah ſeine Braut und rannte ſchnurſtraks nach Haufe, wo er 
einem alten Vater mittheilte, was vorgefallen ſei, und gleichzeitig 

bſchied für immer nehmen wollte. Der erſchrockene Mann ſuchte 
feinem Sohne die Abſicht, in den Tod zu gehen, auszureden und 
entriß ihm auch den Revolver, welchen der junge Mann bereits 
fa ſich geſteckt hatte. Der Sohn aber entwand ſich den Armen 
eines Vaters und eilte davon. Nach kurzer Zeit indeſſen kehrte 
er wieder zurück mit der Erklärung, daß er von ſeinem Vater in 
einer ſolchen Stimmung nicht ſcheiden könne. Der alte Mann 
wandte nun nochmals alle Ueberredungskunſt auf, um den unſeli⸗ 
gen Plan zu verhüten, und ſchien auch Gehör zu finden. Der 

ohn ſchied von ihm unter der Erklärung, daß ex die Selbſtmord⸗ 
gedanken aufgegeben habe, aber zu Hauſe augenblicklich feine Ruhe 
finden könne. Er nahm äußerlich völlig ruhig von ſeinem Vater 
Abſchied und ging fort. Beim Verlaſſen des Hauſes jedoch theilte 
er einer Frau mit, daß er hinreichende Mittel beſitze, um ſich eine 
andere Waffe zu beſchaffen und den Tod ſeiner Braut nicht über⸗ 
leben könne. Er hat denn auch ſeine Abſicht in der geſchilderten 
Weiſe zur Ausführung gebracht. 


gi Candwirthſchaſtliches. 


| — Die Kartoffelernte in Preußen nach den Schätzungen 
der landwirthſchaftlichen Vereine um Mitte September 
1891. In gleicher Weiſe wie über den Ernteausfall des Roggens, 
des Weizens und der Erbſen bereits Ende Auguſt bezw. 2 
September d. J. auf Veranlaſſung des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten ſeitens der landwirthſchaftlichen 
Vereine in Preußen Schätzungen ſtattfanden, wurden ſolche von 
denſelben e in Folge gleicher Anregung auch be⸗ 
züglich der Kartoffeln Mitte September d. J. vorgenommen. Die 
Ergebniſſe ſollten der Zentralſtelle bis zum 20. deſſelben Monats 
eingereicht werden. Der frühe Erhebungstermin und der Umſtand, 
daß zur Zeit deſſelben mit der Kartoffelernte nur in wenigen 
Theilen der Monarchie ein Anfang gemacht war, zwang die Vor⸗ 
ſtände der landwirthſchaftlichen Vereine, die Schätzungsziffern unter 
mannigfachen Vorbehalten weiterzugeben, ließ ſogar einzelne die 
Angabe eines ziffermäßigen Hektarertrages ganz vermeiden und 
nur allgemein den Ertrag einer Mittelernte in Ausſicht ſtellen. 
Aus 21 Stadt⸗ und 32 Landkreiſen gingen die gewünſchten Nach⸗ 
richten bis zum bezeichneten Termine überhaupt nicht ein. Zur 
Ergänzung dieſer Lücken wurden deshalb die für den betreffenden 
Erhebungsbezirk über die Höhe einer Mittelernte vorliegenden 
Angaben bezw. für die einzelnen fehlenden Kreiſe die für die be⸗ 
1 Bezirke aus den übrigen Schätzungen gewonnenen Durch⸗ 
chnitte der Berechnung des Geſammtertrages zu Grunde gelegt. 
Nach den ſo erlangten Reſultaten wurde die für das laufende 
Jahr auf 188 302 000 Doppelzentner geſchätzte Kartoffelernte 
Preußens gegen 1890 für den Staat zwar einen Mehrertrag 
von über 17 100 000 Doppelzentnern oder von 10 Proz. erwarten 
laſſen; es darf hierbei jedoch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß 
1 e eee e Dei 8 von 171195 000 
elzentnern — obglei ex a 2 mit ein 

nur 154 849 000 EL N 
auf 168 900 000 Doppelzentner geſchätzten — eine nur geringe war, 
da ja 1889 der Geſammtertrag auf 231 339 000 und auch 1885 bis ein⸗ 
ſchließlich 1887 auf 234 876 000 bezw. 217 376 000 und 205 024 000 
Doppelztr. angenommen wurde, die zehnjährige Durchſchnittsernte 
1881—90 nach den Oktoberermittelungen ſich aber auf 201 754.000 
Doppelzentner berechnet. Ein ſtarker Ausfall gegenüber dem 
Vorjahre, und zwar von 29 Proz., wird für Hohenzollern, ein 
ſolcher von 4 bezw. 3 Proz. für Weſtpreußen und Heſſen⸗Naſſau 
erwartet; dagegen zeigen ſich Mehrerträge von 23 und 22 Proz. 
für Pommern und Hannover, von je 20 Proz. für Weſtfalen un 
Oſtpreußen, von 16 und 15 Proz. für Brandenburg und den Stadt⸗ 
kreis Berlin, von 10 und 8 Proz. für Rheinland und Poſen, von 
je 4 Proz. für Schleſien und Sachſen und von 2 Proz. für 
Schleswig⸗Holſtein. 


Handel und Verkehr. 


Die Preußiſche Zentral⸗Voden⸗Kredit Aktiengeſell⸗ 
ſchaft bringt am Donnerſtag, den 8. d. Mts. und Freitag, den 9. 
d. M. einen Betrag von ¼ Millionen ihrer Aproz. Zentral⸗ 


vorſtehende a wird in Berlin bei 

Bankhauſe S. Blei 

Frankfurt a. M. . Rothſchild u. Söhne 

6 e dem. 5 Co. aufgelegt. 
. feſtgeſetzt. f 

Zentral⸗Pfandbriefe vom a0 1890 fanden ſchnell Eingang dei 

dem Anlage ſuchenden Kapita 


Etwas athemlos von großer Eile, ließ er ſich in einen 
Seſſel fallen und zog Ada zu ſich heran. 

„Ich hatte Dir erſt morgen meinen Beſuch zugedacht. 
War vor ein paar Stunden erſt angelangt. Bin nämlich 
heute Abend & Seiner Majeſtät befohlen. Hörte unterwegs 
die traurige . gi und ließ mir daher kaum Zeit, Toilette 
zu machen, um noch einen Augenblick bei Dir zu ſein. 

„Warum ſchriebſt Du nur keine Silbe davon? Ange wäre 
doch gleich zu Dir hergereiſt, und man hätte Dir zu Hilfe 
kommen können, ſo viel man eben vermochte.“ 

„Ich bin noch kaum zur Beſinnung gekommen, und dann, 


„Wir hätten Dir tragen helfen.“ 
„Das konnteſt und durfteſt Du in Deiner Stellung nicht.“ 
Er ſchwieg, weil er ihr innerlich recht geben mußte. Seine 


weiße, kräftige Hand ſtreichelte geſchäftig den röthlich⸗braunen 
Vollbart. 


„Wenn mich in dieſen ſchweren Stunden eines tröſten 
konnte,“ hob Ada nach trübem Schweigen wieder an, „ſo wars 


der Gedanke, daß ich die — die — Schande allein zu tragen 


habe, daß Vater ſie nicht mehr erlebte, daß Ihr alle, Du und 
Pruß, durch Eure Verſetzungen den Verhältniſſen ſo fern ge⸗ 
rückt ſeid, daß man glücklicherweiſe Eure Namen nicht mit 
mit meinem in Zuſammenhang bringt. 

„Mein Gott, wie habe ich vor anderthalb Jahren Neat 
den Himmel gemurrt, als er uns den Papa in voller Kraft 
und Friſche ſo plötzlich aus dem Leben rief, und jetzt, jetzt 


vergeht keine Stunde, wo ich dem lieben Gott nicht inbrünftig | S 


dafür Dank ſage. 


„Ueberlebt hätte der Ehrgeizige den Schlag nimmer, und 
er wäre mit Gram und Verzweiflung in die Grube gefahren, 
während er ſo im Vollgefühl des Glücks aus unſerer Mitte 
friedlich geſchieden iſt.“ 

„Gott ſei Dank,“ beſtätigte der Oberſtlieutenant aus tiefer 
Bruſt. „Wer hätte das geahnt, als dem Geburtstagsfeſt 
bei Pruß durch des Vaters Anfall ein ſo trauriges Ende ge⸗ 
macht wurde. f 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom e SE 
* Zeitſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für diie 


6 Poſen. Herausgegeben von Dr. Rodgero Prümers. 
echſter Jahrgang. Zweites ur Der erite Aufſatz: Das 
Kloſter Paradies und die 


1 . Pfeffer⸗Abgabe 
von Dr. Albert Pick, behandelt das Verhältniß der Stadt 
Landsberg a. W. zu dem Kloſter Paradies, welches der Stadt das 
Ba von Kloſterländereien zu Kernein, einem Dorfe 
zwiſchen Landsberg und Schwerin, gegen eine jährlich dem Kloſter 
zu leiſtende Abgabe von 12 Pfund Nee überlaſſen hatte. Strei⸗ 
tigkeiten, die hieraus erwuchſen und ſchließlich n Verhandlungen 
wiſchen dem Großen Kurfürſten und dem Könige von Polen 
führten, wurden endlich durch Ablöſung der erwähnten Abgabe bei⸗ 
gelegt: — Zwei Verſehen find dem Verfaſſer untergelaufen. Auf 

. 130 fpricht er vom Biſchof von Lehnin als dem Viſitator des 
Kloſters Paradies, wo es Abt von Lehnin heißen müßte, und auf 
S. 132 iſt offenbar die Jahreszahl 1505 verſchrieben für 1605, wie 
dies aus der zur Stelle gehörigen Note 2 58 — An zweiter 
Stelle folgt die Fortſetzung der Abhandlung über die General- 
Bin der po ier Judenſchaft von Dr. Philipp 
Bloch. Eingehend wird hier eine Urkunde Kaſimir des Großen 
behandelt, welche das früher bereits beſprochene Boleslausſche 
tatut zu ihrer Grundlage hat, über daſſelbe hinaus aber die 
Rechte der großpolniſchen Judenſchaft beträchtlich erweitert. — 


In der dritten der umfaſſenderen Abhandlungen vorliegenden 
Heftes ſchließt Dr. Max Kirmis ſeine Einleitung in die 
polniſche Münzkunde ab. Einführend in ihre Literatur ſagt 
Verfaſſer ſehr richtig von der Münzkunde im Allgemeinen, He 
müffe als ein ſelbſtändiger Theil der Kulturgeſchichte aufgefaßt 
werden und als ein wichtiges, oft das einzige Hülfsmittel zum Ver⸗ 
ſtändniß vieler Abſchnitte der allgemeinen Geſchſchte. „Es muß 
der urſprüngliche Kurs⸗ und Metallwerth der Gepräge ermittelt 
werden, ihre ehemalige Kaufkraft iſt feſtzuſtellen, und aus alledem 
ſind Schlüſſe auf den früheren Grad der Wohlhabenheit des 
Landes, auf alte Handelsbeziehungen, auf den Kulturzuſtand der 
Bewohner zu ziehen. Sodann giebt Verfa ſer nützliche Winke 
über die Preiſe und den Einkauf polniſcher Münzen, über Fäl⸗ 
ſchungen und deren Erkennung, über die Neini und und Aufbe⸗ 
wahrung der Münzen. — Die kleineren Mittbel ungen und 
Fundberichte enthalten Beiträge des Herausgebers der Zeit⸗ 
ſchrift, Dr. Prümers, des Dr. Warſchauer u. a. Im Literakur⸗ 
bericht erweckt unſer beſonderes Intereſſe die ſcharfe, ja vernich⸗ 
tende Kritik, welche Dr. Chriſtlan Meyers Geſchichte der 
Provinz Poſen (Gotha, Perthes 1891) trifft. Wie Keulenſchläge, 
ſollte man glauben, müßten die Angriffe des Profeſſor Lohmeyer 
wirken. Indeſſen der Herr Meyer, hier noch vielen wohl bekannt 
durch eine Zeitſchrift und ſeine Milchwirthſchaft auf dem Schloß⸗ 
berge, wird die Püffe abſchütteln und weiter ſchreiben. 
Hoffentlich wird ſeinem neuen Plagiate das widerfahren, was ſeine 
„Geſchichte des Landes Poſen“ recht bald erlebt hat: letztere wird 
zu einem Schleuderpreiſe angeboten, ob verkauft, das entzieht ſich 
meiner Kenntniß. — Der Jahres⸗ und Geſchäftsbericht des hiſto⸗ 
riſchen Vereins, ſowie ein Verzeichniß der eingegangenen Tauſch⸗ 
ſchriften und Schenkungen bilden den Schluß des Heſtes. B. 


* Das Einkommenſteuergeſetz mit der Aus⸗ 
führungsanweiſung des Finanzminiſters iſt ſoeben als 
neueſtes Bändchen der Juriſtiſchen Univerſalbibliothek, Verlag von 
Max Schildberger, Berlin, erſchienen. Die Ausgabe des Geſetzes 
iſt c und beſonders werthvoll durch das ſorgfältige Sach⸗ 
regiſter. 
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und 1888 mit einer nach den Oktoberermitterungen 


1 
: 
j 
i 


briefe dieſer Emii 

it i ebe u Aniifion beit 
ee Auslooſung geſchieht im März 1900. Die Geſellſchaft hat 
ü Zeitpunkte ab jährlich wenigſtens / Prozent des No⸗ 
riefen etrages der Anleihe nebſt den aus den eingelöſten Pfand⸗ 

Pi We ersparten Zinſen zur Tilgung der Anleihe zum Nennwerthe 
ei 5 der Yusloofung zu verwenden, dergeſtalt, daß die Anleihe 


muß. 
ausgeitellt 


Termi 
ſtellung d. am 1. April und 1. Oktober zahlbar. 


m 
2 — veröffentlichten Proſpekt, Anmeldungs⸗Formulare ſind bei 


Platze iſt das Bankhaus Hirſchfeld n. Wolff Zeichnungsſtelle. 

8 „ „Germania“, Hagel » VBerficherungd:Gejellichaft zu 
erlin, Wie wir erfahren, hat in der Leitung der genannten 

Geſellſchaft ein Wechſel ſtattgefunden. Der bisherige Direktor, Herr 
auptmann Paul Wendland, iſt von ſeiner Stellun 

treten und an deſſen Stelle der bisherige zweite ſtellvertretende 

Direktor, Herr Oberſt a. D. Hermann Senff, als Direktor gewählt 


worden, welcher die Leitung der Geſchäfte am 1. Oktober über⸗ m 


nommen hat. 


Berlin, 3. Okt. [Butter-Beriht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin. Wiewohl das Geſchäft in 
der vergangenen Woche noch unter dem Einfluß des Quartal⸗ 
wechſels zu leiden hatte, ſo war doch allgemein die Stimmung feſt. 
Beſonders rege Kaufluſt beſtand für alle Qualitäten friſcher Hof⸗ 

utter, wovon die Einlieferungen ſo klein waren, daß dieſelben ſo⸗ 
fort nach Ankunft zu erhöhten Preiſen Nehmer fanden. Friſche 
Landbutier jebhaft gefragt; wogegen ältere, gelagerte ſchwer ver⸗ 
äuflich iſt. Amtliche Notirungen der von der ſtändigen 
eputation gewählten Notirungs⸗Kommiſſion. Wochen⸗Durch⸗ 
. ſchnittspreiſe. — Nach hieſiger Uſance. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
utter Ta. per 50 Kilo 111—113 M. IIa. 108—110 M., IIa. 104 
bis 107 M., abfallende 94—102 M., Landbutter: Preußiſche 85 
bis 95 M., Netzbrücher 78—88 M., Pommerſche 80—90 M., Pol⸗ 
niſche 73 bis 78 M., Schleſiſche 85—93 M., Galtziſche 70—73 M., 
kargarine 45—75 M. Tendenz: Lebhafterer Bedarf veranlaßte 
eine Preisſteigerung. 


Marktberichte. 
* Berlin, 5. Okt. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 


3667 Rinder. Das Geſchäft war langſam, Preiſe gedrückt, 
Markt nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 58—62 M., 
für II. 52—56 M., für III. 45 bis 50 M., für IV. 40 bis 
43 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 
13 966 Schweine, darunter 836 Dänen, 531 Bakonier. In 
f Folge des großen Auftriebes, gegen 3000 mehr als in der 
Vorwoche war das Geſchäft flau und ſchleppend, Preiſe ge⸗ 
wichen, feinſte reife Waare, die wenig vertreten, beſonders ge⸗ 
ſucht und höher bezahlt. Die Preiſe notirten für I. 56—57 


M., in Ausnahmefällen darüber, für II. 52—55 M., für III. 5 


44—51 M. Bakonier ebenfalls ſchleppend, 47—48 M. be⸗ 
zahlt für 100 Pfd. mit 20 Prozent Tara. In beiden Gat⸗ 
tungen verblieb Ueberſtand. — Zum Verkauf ſtanden: 1310 


Kälber. Das Geſchäft war ruhig. Preiſe unverändert. M 


Die Preiſe notirten für I. 62—65 Pf., ausgeſuchte darüber, 
für II. 5661 Pf., für III. 50—54 Pf. für das Pfund 
Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 10 586 Hammel. 
Auch hierin war das Geſchäft ſehr ſchleppend, und konnten 
ſich vorwöchentliche Preiſe nur mit Mühe halten. Feinſte 
Lämmer fehlten. Die Preiſe notirten für 1. 52—54 Pf, 


zurückge⸗ 


mäßig, die Stimmun 


für II. 40 bis 48 Pf. für das Pfd. Fleiſchgewicht. Ein 
Drittel des Auftriebs iſt faſt gar nicht gehandelt; es verblieb 
ſtarker Ueberſtand. 


= Berlin, 3. Okt. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
Acht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den a in 
ver Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch 
Mit Rückſicht auf den geſtern verbliebenen ſtarken Beſtand war der 
Markt heut nur mäßig beſchickt. Der Markt verlief äußerſt flau 
und wurden einzelne Fleiſchſorten urter Notiz abgegeben. Wild 
und Geflügel. Rothwild reichlich zugeführt. Preiſe niedrig. 

aſen und Rebhühner wenig am Markt, Preiſe hoch. Geſchlachtetes 

eflügel wenig am Markt, Preiſe feſt. Lebendes Geflügel reichlich, 
Geſchäft matt. Fiſche. Zufuhr ſehr reichlich, Geſchäft lebhaft. 
Preiſe niedrig, jedoch beſſer als geſtern. Butter und Käſe. Butter 
in feinen Marken knapp, Geſchäft lebhaft; ebenſo in Küſen. 
Gemüſe und Obſt. Kartoffeln mußten billiger abgegeben werden, 
1 anhaltend flau, Qualität nicht befriedigend, Obſt un⸗ 
verändert. 

Zabmes Geflügel, lebend. Gänſe junge, p. St. — 
M., Enten 0,90—140 M., Puten —,.— M., 5 ner, alte 
0,90—1,15 M., do. junge 0,50—0,90 M., Tauben 35 — 40 Pf., Zucht⸗ 
hühner 0,70 bis 1,00 M., Kapaunen — M. 


Aale, große 81 M., M., do. kleine 49 
M., Quappen — M., Karauſchen 61 M., Roddow 50 M., 
Wels 32—40 M. p. 50 Kilo. 

Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 113 116 M., do do. 


90 M., Poln. — 

Eier. Pomm. 
Kiſte 
p. Schock. 
ft. Musäpfel p. 50 Liter 2.50 —3,00 M., Birnen, Italtener, 
p. 50 Kilo — M., Muskateller p. 50 Liter — Sr 1 = 
N r. * 

Pfirſiche RN Kilo 12—20 
Melonen p. ½ ital. Weintrauben p. 
0,50 0,55 M. 

** Breslau, 5. Okt., 9 Uhr Vormittags. (Privat⸗ 
bericht] Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
im Allgemeinen feſter. 

Wetzen zußbeſſeren Preiſen gut verkänflich, per 100 Kilogr. 
weißer 21,00 — 21,50 — 23,00 M., gelber 20,90 bis 21,20 22,90 
Mk. — Roggen bei mäßigem Angebot höher, bezahlt wurde per 
100 Kilo netto 21,70 bis 22,70 —23,30 Mk. Gerſte in ruhiger 

altung, per 100 Kilo gelbe 15,00—15,50—16,50 Mk., weiße 17,00 
is 18,00 Maxk. — Hafer gut behauptet, per 100 Kilo 14,50 bis 
15,00 —15,50 M., feinſter über Nottz bez. — Mais preishaltend, 
per 100 Kilo 15.50 —16,00— 16,50 M. — Erbien ohne Aenderung 
per 100 Kilo 16,00 17,00 —18,00 M., Viktoria⸗ 19,00 — 20.00 
bis 22,00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilo 17,50 
bis 18,50 —19,00 M. Lupinen ohne Aenderung, per 
100 Kilogr. gelbe 8,50 bis 8,80—9,50 Mark, blaue 7,50—8,50 
bis 9,20 M. Wicken gut behauptet. per 100 Ktilogr. 13,10 
bis 14.00 15,00 M. Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein 
ohne Aenderung. ch Kil 

23,50 M. — Winterraps per 100 


50 kommen ſein. 


u 
[der Küchenbibliothek jeder Hausfrau. 


Börſen⸗ Telegramme. 


Berl 5. Oktober. Schluſßt⸗Courſe. Not. v. 3. 
schen ö. 5 232 25 
D. 


239 50 
Not.w.3, 
51 
51 10 
51 — 
51 — 


51 50 


Konſolid 4) Anl. 5 2511 


Poſ. 4% Pfandbrf.100 60.100 
Poſ. 3 ¾ Pfandbr. 94 70 94 
Poſ. N 

Poſen. Prov. Oblig. 


— — 1Deitr.fr. Staatsb 5123 75,124 90 
Oeſter. Banknoten. 74 25 5 46 25 46 
Oeſtr. Silberrente 79 30 79 40 Neue Reichsanleihe 84 20 84 — 
Ruſſ. Banknoten 214 50215 80] JFondsſtimmung 

R.4¼ % Bdkr Pfoͤbr. 97 10 97 25 ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A 75 60 76 —I Gelſenkirch. Kohlen i55 — 156 — 
Mainz Ludwighfdto! 19 75110 90 Ultimo: 

Marienb. Mlaw.dto 56 — 56 — ] Dux⸗Bodenb. EiſbA224 40225 25 

talieniſche Rente 89 90 89 80 Elbethalbahn „ „ 92 60 93 10 

uſſabkonſAnl 1880 97 — 97 10 Galizier „ „89 10 89 30 

67 75 Schweizer Etr., „147 751150 60 

83 — Berl. Handelsgeſell.139 251140 — 


dto. zw. Orient. Anl. 67 40 

Rum. 4% Anl. 188) 83 25 

Türk. 1% konſ. Anl. 17 90 18 — Deutſ e B. Akt. 148 251149 50 

Poſ. Sprltfabr. B. A. 76 75 75 75 Diskont. Kommand. 178 75179 90 
147 25 Königs⸗ u. Laurah. 118 501120 25 

500233 75 Bochumer Gußſtahl 121 25125 — 


Gruſon Werke 146 25 
67 70 Ense Maſchin en — — — — 
3) Ruf. B. 


*Die muſikaliſchen Beſtrebungen und Darbietungen in Deutſch⸗ 
land und überall da, wo deutſche — 5 zu Ehren gelangt, ſind 
ſo umfaſſend, daß ein Geſammtüberblick darüber, ohne Beihilfe 
eines Blattes wie die „Neue Muſik⸗ Zeitung“ (Verlag von 
Carl Grüninger in Stuttgart), welche den Extrakt davon zieht, 
ſehr ſchwer fein würde. Dieſes beliebte Familienblatt nimmt aber 
nicht nur Notiz von den muſikaliſchen Mi lo ſondern bietet 
auch noch reichen Stoff zur Belehrung und Unterhaltung in Geſtalt 
von Novellen, Humoresken, fachwiſſenſchaftlichen, kritiſchen, muſik⸗ 
geſchichtlichen und biographiſchen Artikeln. Wer ſingt, Klavier 
oder Violine reſp. Cello ſpielt, dem wird die Zugabe der zahl⸗ 
reichen werthvollen Muſikbeilagen auf Notenpapier willkommen 
ſein. Probenummern der „Neuen Muſik⸗Zeitung“ werden 
von der Verlagshandlung an jede aufgegebene Adreſſe per Poſt 
koſtenfrei überſandt. 
B 


* Die beſte Hausfrau erweitert gern ihre Kenntniſſe 
auf dem Gebiete der Kochkunſt, und es dürfte deshalb ein kleines 
elegant ausgeſtattetes Büchlein, welches die bekannte Liebig's 
Compagnie neuerdings herausgegeben, den Frauen ſehr will⸗ 
In dem von der Bearbeiterin des Kochbuchs von 
Henriette Davidis verfaßten Werkchen wird die praktiſche Ver⸗ 
wendung des weltbekannten Liebig'ſchen Fleiſchextrakts entwickelt 
und gelehrt, und es iſt intereſſant zu erſehen, wie verſchiedenartig 
und vielſeitig die moderne Köchin das beliebte Genußmittel anzu⸗ 
wenden verſteht. Der farbenprächtige, echt künſtleriſch gehaltene 


Umſchlag des kleinen Büchelchens macht, ganz abgeſehen von dem 


Inhalt deſſelben, das Werkchen einer angenehmen 


Paris. 


ereicherung 


Waaren-Fabrik 
von S. Renée. 


Gummi- 


Sitzung 


1. Betreffend die Bildung einer osmüchten 3 zur Re⸗ 
vifion des Ortsſtatuts vom 18. Juni 1888 beziehungsweiſe 


30. Juni 1890, die Kanaliſation einzelner Straßen betreffend. 


2. Vorlage des Magiſtrats wegen Einſetzung einer gemiſchten 
Kommſſton zur ung des Ortsſtatuts die gewerbliche 

Fortbildungsſchule in Poſen betreffend. 2 

Antrag des we betreffend die Aufbebung des Oſter⸗ 

es und e idee eh mache vom Jahre 1893 ab. 

4. Bewilligung verſchiedener 


8 


> 9 ehrausgaben. 
. Entlaftung verſchiedener Rechnungen. 
6. Pexſönliche Angelegenheiten. 


| Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenreglſter iſt Bekanntmachung. 


bei Nr. 106, woſelbſt die Firma ie Aufzugs⸗Brücke vor dem 
Adolph Lewin mit dem Ort. 5 Re Thore iſt derge⸗ 

100 defekt, daß dieſelbe durch 
eine neue erſetzt werden muß, 
indeß muß dieſem Neubau der 
Bau einer Nothbrücke vorangehen. 

Dieſe Nothbrücke, welche auf 
11600 Mark veranſchlagt wor⸗ 
den, ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 40 

Unternehmungsluſtige werden 
ee: ihre Offerten mit der Be⸗ 
zeichnung: A 
„Fllehner Nothbrücke betreffend 
50 nn 25. d. M. verſchloſſen 
an uns einzureichen. 

Die Bedingungen und der Ko⸗ 
ſtenanſchlag können bei uns ein⸗ 
geſehen werden, auch ſind wir 
bereit, dieſe in Abſchrift gegen 
2 Mt. Kopialien, welche vorher 
einzuſenden ſind, zu liefern. 

Filehne, den 1. Oktbr. 1891. 

Der Magiſtrat. 
Schwedler, 


der Niederlaſſung Rogowo und 
denZweigniederlafjungen Tonowo 
und Swiatkowo eingetragen ſteht, 
in Spalte 6 Folgendes eingetra⸗ 
gen: 14051 


en: 
Nebenſtehende Firma iſt er⸗ 
loſchen. 


| Eingetragen zufolge Verfügung 

| dom 2. Oktober 1891 am 3. Ok⸗ 
tober 1891. 

Wongrowitz, d. 2. Okt. 1891. 


7 * * 
Königliches Amtsgericht. 
Balm Mittwoch, den 7. d. M., 

orm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der erichtsvollzieber 
verſch. Mobilien 
zwangsweiſe, ſowie 14117 

verſchiedene Möbel, 1 

d. ſilb Löffel, 1 


Becher u. ſ. G. 
freiwillig meiſtbietend verſteigern. 
jet, Gerichtsvollzieher. 


ka 


i A 


n. es 12 


58 breiswerthen Ankauf nach 137 


Ein gutes, altes 
Drogen⸗Geſchäft 


in guter Lage am Markte (Ring) 
einer kleinen Stadt mit ſchöner, 
reicher Umgegend für billigen 
Preis von 45000 Markt bald oder 
ſpäter zu verkaufen. Kleiner 

nventurbeſtand. Anzahlung nach 

ebereinkunft. Reflektanten wol⸗ 
len ihre Adreſſen bis 20. Oktober 
unter Chiffre H. 24984 an Haa- 
senstein & Vogler A. G. Breslau 
ſenden. 14065 


— — —äüä— k u— 


Hppothekariſche darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
Pose auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 


Eine Ulmer Dogge, 
hübſch, groß und kräftig, ſteht 
zum Verkau 1408 

Berlinerſtr. 10 (Comptoir). 
Catalog hochintereſſanter 


Photographien 
mit reichhaltiger Lektüre verſendet 
gegen Einſendung von 50 Pf. in 
Marken 14061 
Maison Bardos, Amsterdam. 


PER Hiyacinihen, m 
Tulpen, Crocuse eite. in echt 
holländiſchen Sorten zum Treiben, 
für 17 Gläſer und Land em⸗ 
pfiehlt bei billigſter Notirung die 
Saamenhandlung 14068 


rundſtücke guter Lage der Stadt II. Auerbach. 
Posen zur erſten Stelle oder un⸗ Geſchüftslokal jetzt vis-à-vis 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt Breiteſtraßſe 11. 


Gerson Jarecki, 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 10071 


Für Gutskäufer! 


„ne große Musmaßtimbiefiger| 2. ee 
rovinz günstig belegener Güter ” 

; f ' Vollſtänd. Meyers Lexikon, 
jeder beliebigen Größe weiſt 2 5 17 Bde., 3. Aufl, für 48 M. 
5 5 ein Cylinder⸗Büreau b. 
z. v. 
14098 


Krautfäſſer 
in allen Größen zu haben bei 


Hartwig Kanlorowicz. 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


er 
Pferdeverkauf. 


Zu erfr. Victoria⸗Reſtaur. 
Schloſeſtr. 4. 


2 ws 
Hinterviertelbraten u. 


Filet 
empfiehlt täglich 
unter Aufſicht des Oberrabiners 


Vorm. von 8 Uhr ab werden] Herrn Dr. Feilchenfeld 14107 
in Poſen auf dem Stallhofe ht r 
(Magazinfteaße) ungefähr 88 aus⸗ A. rojanker, 
rangirte Dienſtpferde meiſtbietend 


Fabrik feiner Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
waaren mit Dampfbetrieb, 
Krämerſtraße Nr. 18/19. 


gegen Baarzahlung verkauft. 
Train⸗Bataillon Nr. 5. 


Delicatess-Sauerkraut, 


2 feinſtes Magdeburger offer. in Bordeaux⸗Oxhoft ca. 500 Pfd. 19 M., 


½ Oxhoft ca. 215 Pfd. 12,00 M., Eimer ca. 105 Pfd. IM, Anker 
ca. 55 Pfd. 5,50 M., ½ Anker ca. 25 Pfd. 3,50 M., Poſtcollo 1,75 M. 
i ſaure, Anker 11 M., ½ Anker 6,50 M., Poſtcollo 
2,10 M. Pfeffergurken, ca. 1—4“ lang, / Anker 19 M., ½ Anker 
10,50 M., oſtcollo 3 M. Eſſiggewürzgurken, ca. 4“ lang, / An⸗ 
ker 14 M. , Anker 7,50 M., Boftcollo 2,50 M. Sensen e 
Anker 26 M., % Anker 15 M., / Anker 8,50 M., Poſtcollo 4,25 M. 
Grüne Schnitzelbohnen, „ Anker 14 M., Anker 7,50 M. 
Poſtcollo 2,50 M. Perlzwiebeln, Anker 30 M., ½ Anker 16 
M., ¼ Anker 9 M., Poſtcollo 4,50 M. reiſſelbeeren, mit Raffi⸗ 
nade eingefo t von 20 Pfd. an pr. Bo.⸗Pfd. 45 Pf., Poſtcollo 5 M. 


Mixed Pieles, Poſteollo 5 M. Beſte Brabanter Sardellen, 
/ Anker 13 M., ½ Anker 7 M. Prima Pflaumenmus in 
u. ½ Etr. Säljern d. En 17 , Peßſccue 275 M. Alles incl. 


Gefäß ab bi er gegen Nachnahme oder Vorher⸗Sendung des Be⸗ 
trages. Preisliſten gratis u. fran co Wiederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründ. 1835. 


In unſerem Verlage erſchien: 


dns neue Einkommenſteuer⸗Geſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
48 S. kl. 8°. Preis geh. 15 Pfg. 


Das neue Bewerbefiner- eich 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 
Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 
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Gothaer F e 


Verſich.⸗Beſtand: 76 640 5 mit 


e en Külhreiner s [uns| Malzlaffee 


Berficherunsfumme ausbezahlt ſeit Beginn: 228200 
n an die Verſicherten zu vertheilen 
m Jahre 1891: 226 063 M., 


und rr nach dem alten Syſtem mit FEAR er pen, 
rung auf die letzten 5 Jahre: 37%, der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie; nach dem neuen „gemiſchten“ Syſtem: 28 % der 
Jahres⸗Normalprämie und 2,3%, der Reſerve, wonach ſich 
die Geſammtdividende für die älteften Verſicherungen bis auf 
121% der Normalprämie berechnet. 


Die Verſicherungen Wehrpflichtiger 
bleiben ohne Zuſchlagprämien auch im 
Kriegsfalle in Kraft. 

Otto Lerche, Posen, 


Viktoriaſtraße 20. 


Die ntionals öollefen, redit⸗ ach ji Stettin 


gewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbefit 
zur J. Stelle und auch hinter der Laubſchafl. Anträge 1 
entgegen der General-Agent 


Julian Reichstein, 


Poſen, Bäckerſtraße 5. 
.. ͤ —— — 


Doerings Seife 


(mit der Eule) 


eine in Qualität unübertroffene, äusserst geläuterte neu- N 
trale Tollette-Seife ohne Laugenüberschuss oder + 
+ scharfe Ingredienzien. 


Erhöht und erhält die Schönheit der 
Haut, verfeinert den Teint, 


beseitigt alle Hautunreinigkeiten und wirkt in allen 5 
Fallen belebend und anregend auf die Function der Haut. ; 


14069 


** 

+ 
* 
30 
+ 
+ 
+ 


Entgegen fast allen anderen Toilette-Seifen absolute. N 
+ Unschädlichkeit auch bei 


tagtäglichem Gebrauche, 


kein vorzeitiges Altern, keine gesprungene Haut oder + 


+ = 2 10715 + 
+ Unentbehrlich für die Damen-Toilette. 
9% Ihrer Milde wegen zum Waschen der Säuglinge 
+ 

4 und Kinder ferner auch Personen ar re 

empfindlicher Haut ärztlich empfohlen. 

N Doerings Seife mit der Eule ohne Concurrenz, ist bei bil- 
7 ligstem Preise nur 40 Pfg. pro Stück 


die beste Seife der Welt. 
Zu haben in Posen bei: 

R. Barcikowski, Neuestr. 7/8. — F. G. Fraas Nachfolger, 

* Breitestr. 14. — H. Hummel. — Jasifiski & Otyfiski, 

St. Martinstr. 62. — E. Köblitz, Krämerstrasse 16. — 


. _geröthete Hände. 


+ 


* 
* 
+ 
+ 
+ 
+ 


Otto Muthschall, Friedrichstr. 31. — S. Otocki & Co., ie 
+ Berlinerstr. 2. — J. Schleyer, Breitestrasse 13. + 
J. Schmalz, Friedrichstrasse 5. — Paul W oll. 


W ilhelmsplatz 3. — Vietoria-Droguerie, Bromberg. + 
a Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. N 


. 2 . L E E E E E 
Mibeahcher, kin⸗ U. aueireibig, 


neueſter Fibenaal on, 


Patent⸗Rübengabeln, 


Hand⸗Rübenheber, 


_ _Rübenheber _ = 


Parnecks neuehte"Rartoffelausgraber, 
Viehfutter⸗Dämpfapparate, 


Verſtellbare Kartoffel⸗Sortireylinder, 
Nüben⸗ u. Kartoffelſchneidemaſchinen, 


Patent⸗Zweiſchar⸗Pflüge, 


empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager 


Max Kuhl, Posen, 


Berlinerſtr. 10. 


uc 


Es offerirt Baum- 
gart e 
verſchiedene öbel zu 
billigen Preiſen. Eingang 
von der Neuenſtr. in die 
Mauergaſſe 2. 


Die Reſtbeſtände meines Waarenlagers 
ande in meiner Wohnung, Markt 61, 
3 Treppen, ſehr billig ausverkauft. 14102 


Nehab. 


Spezialitäten. Direkter 
Billigſte Preise 


14081 


Pariſer 
Beſte Qualität. 


Gummi. i. 1 


geſchloſſ. geichloff. Gowert. 12262] A. Höpfner, Wiesbaden. 


Hof und Schuppen fit per ſofort 


Sapiehaplatz 7 gut möbl. 


1 1 * 20 Pf. in | findet dauernde 1 äftigung 


Bekanntmachung. 


Die Angriffe der Concurrenz auf 
unser Fabrikat berücksichtigen und be- 
antworten wir für die Folge nicht mehr, 
denn dieselben arten in eine Polemik 
aus, der zu folgen die Traditionen 
unseres Hauses uns verbieten. 

Wir erklären, dass unser 
Fabrikat an thatsächlich in 
Betracht kommendem Nähr- 
werth von keinem anderen 
Malzkaffee übertroffen und 
im Geschmack unerreichtist 
den Beweis in einer Bro- 
schüre, die demnächst erscheint, und durch 
alle Niederlagen, sowie durch uns direkt 
gratis franco bezogen werden kann. 


— und liefern 


n und 


Möge fich daher Jedermann ſelbſt von der eigenarti N 
m den 


e 
vorzüglichen Qualität unſeres Malzkaffee's überzeugen. — 1 
Konſumenten dies zu erleichtern, werden wir nunmehr auch 
Probepakete a 10 Pf. 
mit Gebrauchsanweiſung ER in den Handel bringen, die 
gleich unſerer plombirten / und */, Kilo = Packung mit des hoch⸗ 
würdigen Herrn Pfarrers Kneipp Bild und Namenszug und mit 
unſerer Unterſchrift ausgeſtattet ſein werden. Niederlagen in allen 
beſſeren Geſchäften der einſchlägigen Branchen. 
Franz Kathreiner's Nachf., München. 
Beſtändiges Lager bei dem General- Agenten für die ganze 
Provinz Poſen, Herrn Agenten Wilhelm Wolf in Poſen. 


a Mieths-esuche. Me 


Grabenſtr. 3 


großer Werkſtattraum mit 


Zum 1. November ſuche ich einen 
der polniſchen Sprache ee 
eriten 14023 


Bureaugehilfen, 


firm in Diſtriktsamtsgeſchäften. 
Geeigneten Meldungen womöglich 
Wee beizufügen. 
Diſtrikt 8 Gollautſch. 
leben. 


Ein ie der polniſchen 
Sprache mächtiger, mit der Be⸗ 
arbeitung der Militärſachen ver⸗ 
trauter 14057 


Bureaugehilfe 
wird zum alsbaldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Meldungen mit Atteſtabſchriften ti 
find an das Landrathsamt Mo- 
gilno zu richten. 


Eine Cementfabrik 


erſten Ranges ſucht einen tüch⸗ 
tigen, mit der Branche vertrauten 


Neiſenden. 


ein 


od. ſpäter miethsfrei, event. mit 
1 oder 2 Gasmotoren, welche 
auch einzeln billig in betriebs⸗ 
77 55 Zuſtande zu W 
ſind. Näheres 1353 

Berlinerſtr. 10 im Comtelr 


Zimmer für 1 oder mehrere 
Herren zu verm. 13927 

Gr. Gerberſtr. 40 ſind große 
und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1 bei Dr. von 
Gasiorowski, St. Martin 26. 


Breiteſtraße 10 


iſt ein Laden zu verm. in welchem 
jeit 20 Jahren ein Herrengarder.- 
Geſch. Morirt hat. Zu erfr. bei 
Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2a. 


Schloßſtr. 4 Angebote mit Zeugniſſen über 


iſt ein Laden für 850 Mk. ſofort n Thätigkeit erbeten unter 
zu vermiethen. Auskunft er⸗ J. E. 8563 an die Expedi- 
theilt Rechtsanwalt Placzek, tion des Berliner Tage- 
Schloßſtr. 5. 13895 | blattes, Berlin S. W. 13606 


. mit Zubebör, 2 = re 
für Vieh⸗Verſicherung, 


Zimmer mit apartem Eingang. 
einſchließlich der Verluſte 


St. Martinſtr. 57 iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung in der 
. . ae 1 durch Rothlauf > Bräune, 
u ut eingeführt, geſucht. Hohe 
Näh. bei Oswald Schäpe. 13751 fegen 800 unt. 1 wos an 
D tie Annonc.⸗ von Haasenstein 
14089 Waſſerſte. 25 & Vogler, A.-G. fer 14063 
Tein Laden Ze 
zu derm. Näh. das. I. Et. Ein ebenverdienſt. 
4 Biinmer, Küche u, Zubehör ec deen zum Blunrten-Bet 
per Ian 5 r. Markt 888 93 kauf an Private. Fixum bis 2500 
— L. Leſtler, Markt 55. Mart, oder hohe Prov. Off. unt. 
2 f. 505 Zimmer II. C. 07940 bef. Haasenstein 
ſof. zu ver 14092 & Vogler A.-G., Hamburg. 14064 
Wistoriaſtr. 20, I. vechts: Für meine Colontal = Waaren- 
Breslauerſtr. 20, III. 3 Stu: Handlung und Deſtillation 18 
ben, Küche, Korridor ꝛc. zu verm. ich einen 


Bäderitt, 17 er 2 grobe] jungen Mann, 


fein möbl. Part.⸗Zimm. zu verm. 
err mit Comtoir⸗Arbeiten vertraut, 
St. Martin 20, II ſowie 


wei möbl. Zimmer inkl. Burſchen⸗ 
gelaß ſofork zu derm. 4121 einen Lehrlin u 
"late Sa Sprache mächtig. 


— 


Schuhmacherſtr. 16 Mittel⸗ 
u. kleine Wohnung zu verm. 

Verſetzungshalber iſt Kö⸗ 
nigsplatz 5, (im 1 moingaelen 


2. { { FT 
Ha mer cn Eule Jui ae ergehen 
Nebengel. bei 30—3 enlohn fin⸗ 


z. 1. Nov. od. ſpäter 
14076 


Halbdorfſtra e 4 


— — 9 Ion N 17 


un 
find zwei er schie Wohnungen J. Ellinger, Inmtaztan. | -€ 
in der J. reſp. II. Etage zu vier ür ein größeres Droguen⸗ 
m. Badeſtube und vielem | Geſchäft der Provinz 1 0 wird 
ebengelaß mit auch ohne Pferde⸗ zu ſofort ein der polniſchen 
ſtälle per ſofort zu vermiethen. e 17 fer 
Gr. Gerberſtr. 36, III., r., er käufer 
e. möbl. Zimm. mi ED, 
n ſowie ein 14100 


A Stellen-Angebote. p Lehrling 


geſucht. Näheres durch Herrn 
Eine tücht. Taillenarbeiterin 


zu verm. 


J. Schleyer, Poſen. 
Tüchtige Verkäuferin ſuchen 


Petriplatz 4, 3 Tr., rechts. Michaelis & Kantorowiez. 


Günſtigſte Zeit zum Beginn des Abonnements! 


Soeben erſchien: 


Heft 1 des neuen VI. Jahrgangs 1891/92 
September ⸗Heft 1891: 


Pelhagen & laſings 
Manatähefte 


Berausgegeben von 
Theodor Hermann Pantenius u. Paul v. Szczepanski 
in Berlin. 


Monatlich ein reich illuſtriertes Heft für M. 13 


in immer neuem, reizvollem Farben ⸗-Umſchlag. 


Getragen von der wachſenden Gunſt eines gewählten litte ; 
ratur» und kunſtliebenden Leſerkreiſes hat ſich dieſe illuſtrierte 
Monatsfchrift zu einer Höhe und Gediegenheit der Leiſtungen ent ⸗ 
wickelt, die ihr einen hervorragenden und dauernden Platz im Salon 
und am f£efetifch des gebildeten deutſchen Hauſes bereits geſchaffen 
hat und ihr immer weitere Kreiſe der litteratur⸗ und kunſtliebenden 
teſewelt eröffnet. — Der foeben beginnende neue Jahrgang zeich 


net ſich ganz beſonders aus durch 


neueſte Romane 


der erſten Autoren der Gegenwart: 


fip Shubin: Chorſchluß · 


Panik. — Fedor v. Zobeltif: Der Telamone, — Ernft Echſteln: 


: Die Kinder Klingftröms. u. A. 


Probeheft in jeder Buchhandlung zur Anſicht. 


Eine der größten u. renommirteſten Fahrradfabriken 


Deutſchlands ſucht für P 


oſen und Umgegend 
tüchtigen möglichſt branchekundigen 


einen 
12085 


Vertreter 


dem 


ute 8 zur Seite ſtehen. 


efl. Offerten sub. D. 1625 an Rudolf Mosse, 


Berlin. 


Zum ſofortigen Antritt wird 
ein lediger, nicht zu junger, ge⸗ 
SH der poln. Sprache 1 


Virthſchaſts⸗ Beamter 


geſucht, welcher befähigt iſt, ein 
Gut von 800 Morgen ſelbſtändig 
zu bewirthſchaften. Gehalt 400 
Mark, Tantieme, nebſt freier 
Station incl. Wäſche. Bewerber, 
welche ſchon ſelbſtändig gewirth⸗ 
ſchaftet, wollen ihre Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften, die nicht zurückgeſandt 
werden, einſenden an das Dom. 
Krempn De Oſtrowo. 
en Setzer 
(N.⸗V.) Ay bel tarifmäßiger Be⸗ 
zahlung zum 12. Oktober auf 
danernbe Stellung 14052 
Neumärkiſche Zeitung, 
Landsberg a. W. 


Schreiber, 
mit Buchführ. vertraut, kann ſich 
melden St. Adalbert 14/15, part. 
links, im Verſ.⸗Bureau. 14085 


Maler. Anjtreicher 


finden ſofort Beſchäftigung bei 


J. Komendzinski, Maler, 
Petriſtr. 9. 14072 
Commis 
geſucht v 


"Wihelm Kronthal. 
Tüchtiget Verkäufer 


n wache nc . ten 
niſchen Sprache mächtig, 
ſofort dauernde Stellung. 14118 


bedr. Jacoby jun. 


Amme, e; 
deutſch ſprechend, ſofort verlangt 
bei Martin Lesser, 

Nitterftrae 9 II. 
unger Mann 


f. 8 verlangt. 


8 R. Bab, Marit 40. 


Aufſeher oder Hofver⸗ 
Er wird Ba im 1175 
bureau Schneider, 
Martin 

Eine Köchin, 


welche ſofort oder bis zum 15. d. 
Mts. antreten kann, wird gegen 
uten Lohn geſucht. Meldungen 
Frtedrichſtr. 15, I. Etg. 14129 
Ein junger Mann, der die 
Kurzwaaren-Branche erlernt hat, 
ſowie ein Lehrling finden Kim 
Stellung bei 4128 
Joachim Bendix. 


Für mein Manufakturwaar.⸗, 
Confektions⸗,Schuh⸗u. Stiefel⸗ 
geſchäft ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling, mit der polniſchen Sprache 


4059 
vertraut, zum ſofortigen Antritt. 


Lesser Moses, Salter. 
Ein kräftiger jun fer Nunn, 


der Luſt hat, die 1 57 zu 
erlernen, kann ſich melden bei 
Paul Gum precht, 
Breslauerſtr. 38. 13937 
Zum 1 Januar ſuche ich einen 
unverheiratheten, 5 8 
Beſte empfohlenen 


Pirthſchaftsh eamfen, 


der gut polniſcd ſpricht, bei einem 
Anfangsgehalt von 500 Mark. 
Seugnisabigeinen einſenden. 

sn 


Oftrowieczno b. Dol 
rowieczno b. Dolzig, 
Kr. Sanne er 


Biellen-Gesnehe 


— 
U 
< 
— 
— 
1 


Unvperheiratheter, 


in jed. Zwei 
der Müllerei n Miller, 


der mehrere Jahre in Domintal⸗ 
44 Mühlen thätig geweſen u. vorge⸗ 
kommene Reparaturen ſelbſt aus⸗ 


geführt hat, ſucht Stellung auf 
ſogleich oder ſpäter. Suchender 
könnte nöthigenfalls den Hof⸗ 
beamtendienſt verſehen, iſt ſtets 


nüchtern, mit Prima⸗Zeugniſſen 
verſehen, und der deutſchen und 
poln. Sprache gleich mächtig. Off. 
an Hotel Concordia, TORE III., 
erbeten. 14020 


Gepr ev. Lehrerin, mus, m. g. 
Z., Wirthſchafterin, ev., ſelbſtänd., 
m. langjähr. Zeugn., u. junge, 
franz. Bonne ſuchen Stellung. 

J. Szymanska's, Stell.⸗Comtoir, 
Bäckerſtr. 17 (Lamberts Odeum). 
2 Ammen ſowie Mädch. ff. Alles 
empfiehlt. ales, Jeſultenſtr. 10. 
1 Wirthſchaftsbeamter, zugl. 

elernt. Gärtner, deutſch u. poln. 
Gira mächt., 40 J. alt, verh., 

nderl., ſucht p. Neujahr Er 
früher pe 100 an die Gz 

u. Fr 
d. Ztg. eh 


Tücht. Jung, 1 5 


der Leder- ar es u. Schuh⸗ 
branche ſucht per bald Stellung 
für Comptoir, Lager oder Reiſe. 

efl. Offert. an die Annoncen⸗ 
Annahme von Guſt. Ad. Schleh, 
hier, Breiteſtr. 18a., unter M. 
20 erbeten. 14109 


| 
Nr. 696. 6. Oktober 1891. 


Dienſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämlirt mit hohen EAN er DRESDEN. Pramürt mit hohen Auszeichnungen. 
= Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 
5 Leipzi g. Windmühlenstrasse 7. 
* München, Reichenbachstr. 5. 


Bernſlein-Fuß boden lack. 


in 24 Std. hart trocknend, i 
Wanzen lod, Shwabenpulver, hr 


einzig wirkſame Mittel, 


Gypsſiguren-Anllrich. 


HER haar blendend weiß, 


Möbel-Politur u. Polilur- Lack. 


b 


S.ROEDER’S 


4 

i BREMER BÖRSENFEDER 
In 4 Jahren 40007 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Schutzmarke 
— 


Anerkannt beste Bureau- 
u. Comptoir-Feder. 


Da fortdauernd vielfache Nachahmungen dieser 

\ * allgemein beliebten Feder in geringerer Qualität 

best in den Handel gebracht werden, so bitte ich 

55 ai dep die geehrten Consumenten wiederholt, darauf zu 

achten, dass jede einzelne Stahlfeder mit meinem vollständigen 

Namen und die Schachteln ausserdem mit nebenstehender 

„Schutzmarke versehen sind: nur diese Merkmale bieten für die 

bisherige Qualität Garantie. 

Zu beziehen durch alle Schreibwaaren- Handlungen des In- und 

| 13603 Auslandes. 


| Berlin S. 8. Roeder, Königl. Hoflieferant. 


iebe in Dresden. 


ebe s Sagradawein (Cascara sagralı), 


ohne Beſchwerden oder Nachtheile wirkendes mildes 


Abführmittel von anregendem Geſchmack, regelt Stuhl⸗ 


verſtopfun langdauernd und kann länger gebraucht 
werden. SL. à 1,50 M. in den Apotheken. Man verlange 
ausdrücklich, Liebe’s“. 2002 


| ager: Brandenburg’s Apotheke, Wilheimspl. 
t t : OERRNN 


Ziehung schon am 2. November 
und folgende Tage! 


Grosse bil Lotterie | 


Electrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne, 


darunter 080 von 


100 00 
I 50 330 Mark. 


| "Dose; 3 Mark Liste 20 20 Pin. 


versendet 
Je Je 


Lanz’sche 
— Ineomohilen u. Dreschmaschinen 


in Bezug auf Betriebssicherheit (Unfälle), Ausrüstung, Leistungen, 


Kohlen-Ersparniss, Dauerha igkeit am vollkommensten. N 


sind die hochentwickeltsten, leistungsfähigsten 0 
praktischsten, 5 m 12963 


Kataloge, Zeugnisse u. 8. W. auf gefl. Verlangen. 


| Heinrich Lanz, Filiale Breslau, 


Stammfabrik mit über 1400 Arbeitern in Mannheim. 


E Zweiſchaar⸗ „Aſlug = 


Patent Schwartz, 


| mit patentirter Bi und Aushebevorrichtung, fle in Stahl, 


neueſter Konſtruktion, als Tief⸗, Saat: und un, 77 h 13751 
egen 


Bei obepflügen in Pudewitz und 
„ I 5 einfachſter u. 


15 5 en . Jubi als beſter, 
illigſter ug, empfehlen zu Fabrikpreiſen 
als Alleinvertreter für Poſen . 


| Gebrüder Lesser in Posen. 


Fiſch Verkauf. 


Vom 1. Oktober cr. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Volt: und Telegraphenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i. Schl., 24. September 1891. 


Fürſtliches Kameral⸗Amt. 


300 Arbeiter. 


Patente in allen Cultur- 
1539 Staaten. 


An Orten, an welchen ich 


= Prospecte, Zeugnisse, 


Hille’s Gas- u. . Motor Modell 1890 5 


m 

ht in Einfachheit, BR. 
Billigkeitu.geringstem Gasv erbrauch. # 
Kosten-Anschläge grati 8. 
werden rührige Agenten gesucht. 


nicht vertreten, 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN 


Newyork 
Ostasıen 
Südamerika 


Austrahen 


Nähere Auskunft ertheilt: 


F. re Berlin, e 93, 
F. W. Rakowsky, Obornik 


13391 


4127 


Reiboldsgrün i. Sa. 
Heilauſtalterſten Ranges für 
Lungenkranke. 


Hervorragende Herbſt⸗ und Winteritation. 


Proſpekte verſendet Dr. med, Driver. 


‚Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 


Vorzägl 
Einrichtungen 


Für LNervenleiden 


Krankheiten, 


Mässıge 
Preise 


"Sehwächezustände ete Prosp 11 


B 


Fo iliner Sauerbram! 


Altbewäbrte Heilquelle für Nieren-, 
Blasen- u. Magenleiden, Gicht, Bronchial- 
katarrh, Hämorrhoiden etc., vortreffliches 
diätetisches Getränk. 
Brunnen-Direction Bilin (Böhmen). 


Depots in allen Mineralwasser-Handlungen. 


2944 


Medicinal-Gognac 
der A.⸗G. Deutſche Cognachrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten ol dern Heilmittel empfohlen. 


. à Flaſche M 
Rothen Apotheke, 
M. Pursch, Theaterſtraße. 


Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria⸗ 5 


5. und M. 3 in der Königl. priv. 


2 


Vertreter M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 


Maison de Paris. 


Den geehrten Damen die er⸗ 


gebene Anzeige, daß ſämmtliche 


Neuheiten und Modelle in Hüten 
für die Winter -Saiſon Peine 
vorräthig Find. 1393 


W. Grochowska. 
Familien⸗Seife 


iſt äußerſt mild und ſehr zu em⸗ 

netter Ber ur 1185 6 Stück 

60 hen bei 

110 rg au M. Pursch. 
Große Suben eotterle 

zu Oſtr 

zum Beſten des Mar. inſtiftes. 

Ziehung am 12. Dezember. 


Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Landrath von Lützow in 


ſtrowo. Für Porto und Zie⸗ 


O 
13610 | bungsliſte find 25 Pf. beizufügen. 


Wiederverkäufer wollen ſi 
eben dahin wenden. 9319 


Für Kranke u. Reeon⸗ 
valeseenten. 
Direkt von Oporto bezo⸗ 
e ff. alter Bortwein in 
iſten von 12 u. 25 Flaſchen 
Marke Superior M. 1,90 

pro 


aſche, 
Imperſal M. 2,85 

pro Flaſche, 
Reſerva M. 4,70 


ö pro Flaſche, 
Jverſendet 12568 
Nicolaus Jacobi, 
Bremen. 


al Wenger Caviar, 


rau und aroßkörnig, anerkannt 
eſte Qualität, verſendet das 
5 incl. Büchſe * 
M. 5,75, das Nettofpd. et 
excl. Büchſe. 
B. Persicaner in en 
ruſſiſche Cigaretten⸗, Thee⸗ und 
Caviar⸗Niederlage. 


009 unpigertsantng 


Anghegt 


Soeben erſchienen: 
enn van Clee 


3 


Ein 3 für 3 a Haus 


elegant broſchirt „ 4.— 
Altred H. Fried & Cie., e ag nn 
Berlin W. 85, Potsdamerfr. 27 


Paris1889 Sold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolich nicht alle 
autunreinigkeiten, als Sommer- 


Poſen: Generaldepot L. Eckart 
ferner bei Barcikowski, F. G. 
Fraas Nachf., J. Schleyer, Ja- 
sihski & Olyfiski, Otocki & Co. 
Rud. Braun, Neueſtraße Nr. 5, 
O. Muthschall. Czarnikau: 
Th. de Ducellier. 6 
J. Korant. Gneſen: Z. Ritter, 
J. Lewandowski. Inowraz⸗ 
law: G. Jelonek, F. Kurowski. 
Oftrotwo: 1 Maur 400 

Bis Naa Frühjahr vorräthig 
delikater 


Suide-Scheibenhonig, \° 


Pfd. 1 M., II. Waare 70 Pf., 
Leck 60, Seim (Speiſehonig) 50, 
Futterhond in Scheiben 65, 
Bienenwa 5 180 Pf.; Poſtkolli 
N Nachn., en gros billiger. 
kichtpaſſendes nehme umgeh. frco. 
zurück. 13604 
E. Dransfeld’s Imkereien, 
Soltau, Lüneburger Haide. 


Stets frisch gebrannten 


Dampi-Caffee 


(Carlsbader Melange) 
kräftig u. aromatisch von 
1,40 bis 2,20 M. pro Dan 
sowie auch 

rohen Caffee 
von 1,10—1,70 M. empfiehlt 
in reichhaltigster Auswah 


Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
Hochinter. Photogr. u. Lektüre! 
Probeſdg. 25 Originalphot. u. gr. 
Katal.(350 Nr.) veri.geg. 1,50? 
A. Küpper, Leipzig, Gartenſtr. 15. 
Eine wenig nee? gut 
g | exbaltene 1045 


Sariofel-ushebemaihine 


neueren Syſtems, für 120 Me. 
in Elſenau bei Kurnik ver: 
käuflich. 


CE 


empfiehlt die Drogenhandlung 


L. Eckart, St. Martin 14. 


Feldmauſefallen 
von Holz u. Draht, per 100 Stck. 
5 M., verſendet gegen Nachnahme 
in Poſtkolli zu 70—80 Stuck 


Holzwaaren⸗Fabrik, 
13903 Ronneburg, S. A. 


Das Geheimniss, 


einen blendend weissen und 
Teint zu erhalten, besteht in Ühglichen 
Waschungen mit 


Walther’s aromatischer Kräuter- 


Thegrschweil-nellß, 


Dieselbe beseitigt auch sofort alle 
Flechten, Sommersprossen, Aus- 
schläge acuter und chronischer Natur, 
übelriechenden Schweiss ete. Preis 
per Stück 50 Pf. bei 


J. Schmalz, Friedrichſtraße 25, 
Paul Wolff, Drog. 3579 


‚Zähnschmerzen 


werben ſofort und dauernd Ae mit — 


. 
In Fl. à 35 Pf. bei 
J. Schmalz, Iriedrichſtraße 25, 
Paul Wolff, Drog 13577 
Walther's 


Hühneraugen-Tod. 


Flasche mit Pinsel 35 Pfg. bei 
J. Schmalz, Friedrichſtraße 25. 


300,00 Mk. | 
für 10 m zu gewinnen. ze 


Ziehung 20, Oktober. 
2 Rothe ⸗Looſe. 
2 Weima ar⸗ u. 

1 Berliner Ausſtell.⸗Loos. 
Einzeln 2 Rothe 77, 2 Weimar 
2.30, 1 Berl. Ausit.: Loos 

12571 1.30 M. 
Verf. franko inkl. Portou. Liſte. 


M. Fraenkel jr., seat 


geſchäft. 


Berlin W., Friedrich. 65.* 


Sohdrud: und Compound⸗ 


Lokomobilen 
bis zu 50 Pferdekräften. 
Dampfmaſchinen, 


Dampfkeſſel 
in jeder Größe. 13909 
Komplette Einrichtung von 
Schneidemühlen u. Ziegeleien. 


Güttler & Co., 


Aiſengleß eff Maſchinenfabrik u. 
Keſſelſchmiede. 
Briegihborf — Brieg. 
Bez. Breslau. 


ummi Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special. 

für Herren u. Damen (Neu⸗ 
heit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
Lifte in verſchl. Couv. ohne Firma 
gegen 20 Pf. 11479 
_E. Kröning, Magdeburg. 


Caution 


bedürftige wollen sich wenden an die 


us deutsche Cautions - 
ides ? 8.-Aust. in Mannheim. 


Geld, mehrere Millionen, für 
Jedermann, v. 4—5 Proz. Zinſen 
weiſt nach obne Proviſionzahlung 
Direction Courier, Berlin - Westend. 


Hautkrankheiten, * 


Syphilis, Geſchlechts, Ner⸗ 

venl., Schwäche beh gründlich. 
Auswärtige brieflich (distret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


leich anwendbar, m. hohem Glanz, 0 E 


100 ——— 


Bu 


Sabsırintien 
al Manina 700, 00 Mark Aproeentiner Central - Plandbrielt 


vom Jahre 1890 


emittirt von der 


Preußischen Central⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſelſchaft 


auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs vom Preußen von 21. März 1870. 


Auslooſung und Kündigung bis 1900 ausgeſchloſſen. 


Di zur Subſeription beſtimmte Betrag bildet einen Theil der Kprocentigen Central⸗Pfandbrief⸗Anleihe vom Jahre 1890, welche die Preußiſche 
Central⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 21. März 1870 (Geſetzſammlung von 1870 S. 253 ff.) emittirt. 
Die Anleihe ſoll den Betrag derjenigen Darlehnsgeſchäfte erreichen, welche bis zum Ende des Jahres 1899 abgeſchloſſen und als Deckung für die Pfandbriefe 
dieſer Emiſſion beſtimmt werden. 

Die Aprocentigen Central-Pfandbriefe vom Jahre 1890 werden auf den Inhaber ausgeſtellt und in Stücken von 5000, 3000, 1000, 500, 
300, 100 Mark ausgefertigt. Sie ſind von Seiten der Inhaber unkündbar und werden mit 4 Prozent fürs Jahr bis zum Tage ihrer Tilgung verzinſt. 

Die Anleihe wird zum Nennwerth im Wege der Auslooſung getilgt. Zu dieſem Behufe hat die Geſellſchaft jährlich wenigſtens / Prozent des 
Nominal⸗Betrages der Anleihe nebſt den aus den eingelöſten Pfandbriefen erſparten Zinſen zu verwenden, dergeſtalt, daß die Tilgung längſtens in 66 Jahren, 
vom 1. Januar 1900 ab gerechnet, vollendet ſein muß. 

Im Monat März jeden Jahres, und zwar zuerſt im März 1900, geſchieht die Auslooſung der zu tilgenden Beträge, worauf nach vorgängiger 
Bekanntmachung in den Geſellſchaftsblättern die Rückzahlung der ausgelooſten Pfandbriefe am folgenden 1. Oktober regelmäßig bewirkt wird. Vom 
1. März 1900 ab bleibt der Geſellſchaft das Recht vorbehalten, die Auslooſung zu verſtärken, oder gleichzeitig ſämmtliche noch im Umlauf befindlichen 
Pfandbriefe mit ſechsmonatlicher Friſt zu kündigen. 

Die Zinskupons werden in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres nach Wahl der Inhaber in Berlin außer bei der 
Kaffe der Preußziſchen ee e e bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft und bei dem Bankhauſe 


8. Bleichröder, in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Rothschild & Söhne, in Köln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun. & Co. 
und bei den ſonſt bekannt zu machenden Stellen eingelöſt. 


Der Betrag von Nominal 7,500,000 Mark wird 
in Berlin bei der . nie Central⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft, 
bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft und 
„Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild & Söhne, 
„Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. & Co. 
öffentlichen Subjeription unter nachſtehenden Bedingungen aufgelegt. 
1. Die Subſcription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen 


am Donnerftag den 8. Oktober und Freitag den 9. Oktober 1891 


während der bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden, an letzterem Tage bis 3 Uhr Nachmittags, auf Grund des dieſem Proſpekte beigedruckten 
Anmeldungs⸗Formulares ſtatt. Einer jeden Anmeldungsſtelle iſt die Befugniß vorbehalten, die Subjeription auch ſchon vor Ablauf jenes Zeitraumes 
zu ſchließen und nach ihrem Ermeſſen die Höhe jedes einzelnen Betrages der Zutheilung zu beſtimmen. 
2. Der Subferiptionspreis iſt auf 101 Prozent, zahlbar in Reichswährung, feſtgeſetzt. Die Stückzinſen find vom 1. Oktober 1891 bis zum Tage der Ab⸗ 
nahme zn vergüten. 
Die Stücke werden mit Zinskupons für die Zeit vom 1. Oktober 1891 ab verſehen. 
3. Bei der Subſeription muß eine Kaution von fünf Prozent des gezeichneten Betrages hinterlegt werden. Dieſelbe iſt entweder in baar oder in ſolchen 
nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Effekten zu hinterlegen, welche die Subjeriptionsitelle als zuläſſig erachten wird. 
4. Die Zutheilung wird jo bald wie möglich nach Schluß der Subscription unter Benachrichtigung an jeden Zeichner erfolgen. Im Falle die Zutheilung 
weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überſchießende Kaution unverzüglich zurückgegeben. 
5. Die Abnahme der zugetheilten Stücke, bezw. der dafür auf Grund des Artikels 2 Abſatz 6 des Geſellſchaftsſtatutes zu Ausgabe kommenden Interimsſcheine, 
kann vom 15. Oktober 1891 ab gegen Zahlung des Preiſes (2) geſchehen. Der Zeichner iſt jedoch verpflichtet: 
Ein Fünftel der Stücke ſpäteſtens bis einſchließlich 14. November 1891, 
Zwei Fünftel „ a 5 ? 1 19. Dezember 1891, 
Zwei Fünftel „ 4 1 5 23. Januar 1892 
abzunehmen. Für zugetheilte Beträge unter Nominal 10,000 Mark iſt eine theilweiſe Abnahme nicht geſtattet, und ſind ſolche ſpäteſtens bis einſchließlich 


14. November 1891, ungetrennt zu reguliren. Nach vollſtändiger Abnahme der zugetheilten Stücke wird die hinterlegte Kaution verrechnet bezw. 
zurückgegeben. | 
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Berlin, im Oktober 1891. 


Preußiſche Central⸗Bodeukredik⸗Aktiengeſellſchaft 


Klingemann. Schmiedeck. Ruhfus. 


Zur Entgegennahme von Zeichnungen ſind wir beauftragt. 


Hirschfeld & Wolff. 


druck und Verlag der Hofbuchdrackeret von W. Decker u. Comp. (A. Roel) in woſen 


. 
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